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Fürſt Bismarck und Rußland.
Die „Hamburger Nachrichten“ bringen unter obigem Titel

die ſenſationelle Enthüllung, daß bis zum Jahre 1890 neben
dem deutſchöſterreichiſchen Bündniß auch nur zur weiteren
Wahrung des Friedens zwiſchen Deutſchland und Ruß-land ein volles Einverſtändniß darüber geherrſcht habe,

daß wenn eins von beiden Reichen angegriffen
würde, das andere wohlwollend neutral
bleiben ſolle.

Der hochintereſſante Artikel hat folgenden Wortlaut:
Die „Voſſ. Ztg.“ erinnert daran, daß Fürſt Gortſchakow im Jahre

1882 vom Amte zurückgetreten und im Jahre 1883 geſtorben, Fürſt
Bismarck dann aber noch ſieben Jahre Reichskanzler geblieben ſei;
wäre die Perſönlichkeit des Fürſten Gortſchakow das einzige Hinder
niß des deutſchruſſiſchen Einvernehmens geweſen, ſo hätte es wohl
überwunden werden können.

Das einzige Hinderniß iſt Fürſt Gortſchakow allerdings nicht geweſen.
Trotz ſeiner vornehmen Stellung war er doch nicht mächtig genug, um an

der Entfremdung Rußlands gegen Deutſchland mit Erfolg zu arbeiten,
wennihm nicht andere Einflüſſe und Ereigniſſe zu Hilfe gekommen wären.
Der ruſſiſche Kriegspolitik hatte nicht die Erfolge gehabt, die man von ihr
erwartete vielleicht deßhalb, weil ſie ihre Beſtrebungen nicht inner
halb der Grenzen gehalten hatte, die urſprünglich beabſichtigt waren,
außerdem aber auch, weil ſie militäriſch vor Heranziehung des
Generals Totleben nicht ſo ſachkundig geleitet war, um Erfolg zu
ſichern. Wenn man der ruſſiſchen Politik weitere Ziele zuſchrieb, ſo
war ſie nicht entſchloſſen genug, um rechtzeitig mit den ſchwachen
Kräften, die blieben, einen Vorſtoß auf Konſtantinopel zu machen.
Dieſe Verſäumniß war, wenn man überhaupt ein großes Geſchäft
machen wollte, ſechs Wochen ſpäter nicht mehr nachzuholen. Es
waren alſo militäriſche und politiſche Fehler begangen, und die
Verantwortlichkeit für dieſe Fehler wollte man nicht in der Staats
leitung tragen, ſondern ſuchte ſie dem gutmüthigen deutſchen Freunde

zuzuſchieben. An hohen, vielleicht höchſten Stellen wurde
damals geſagt „Die Unterſtützung Deutſchlands iſt zu platoniſch, zu
wenig praktiſch.“ Nun über die platoniſche, das heißt über die
wohlwollende Neutralität hinauszugehen, hätte die deutſche Reichs
leitung wieder vor ihrer eigenen Nation nicht verantworten können.
Aber Thatſache bleibt immer, daß außer der Thätigkeit Gortſchakows
die verantwortlichen ruſſiſchen Leiter das übereinſtimmende Bedürfniß
hatten, für die vorgekommenen Jrrthümer einen anderen St uldigen
zu ſuchen, un boue émissaire, und dazu ſchien der „platoniſche“
Deutſche Kegotpt. den man in die Wüſte außerhalb der Grenzen der
ruſſiſchen Liebe hinausſtieß. Jnſofern hat die „Voſſ. Ztg.“ Recht,
daß Gortſchakow allein nicht ſtark genug geweſen wäre, das ſchwer
wiegende ruſſiſche Reich aus ſeiner deutſchen Freundſchaft in die
Stellung hinüber zu ſchieben, welche die ruſſiſche Preſſe nach dem
Berliner Kongreß einahm.

Aber der Artikel der „Voſſ. Ztg.“ führt ſeine irrthümliche Auf-
faſſung auch für die Zeit nach dem Abſchiede und dem Tode
Gortſchakows durch, indem er behauptet, daß deſſen Nachfolger ſowohl,
wie die Zaren, denen dieſe Nachfolger dienten, ſeine Politik fortgeſetzt
hätten. Das iſt abſolut unwahr. Schon in Skierniewice, alſo ſehr
bald nach dem Thronwechſel und dem Ausſcheiden Gortſchakows,
war das gute Einvernehmen der deutſchen und der
ruſſiſchen Politik hergeſtellt und blieb in dieſer Verfaſſung
bis 1890. Bis zu dieſem Termine waren beide Reiche
im vollen Einverſtändniß darüber, daß wenn eins von
ihnen angegriffenwürde, das anderewohlwollend
neutral bleiben ſolle, alſo wenn beiſpielsweiſe Deutſchland
von Frankreich angefalllen wäre, ſo war die wo hl-
wollende Neutralität Rußlands zu gewärtigen,
und die Deutſchlands, wenn Rußland unprovozirt angegriffen würde.

—DTZAZA

Halleſches Stadttheater.
(Sudermanns „Morituri,“)

Hermann Sudermann verſucht, vielſeitig zu werden. Wir waren
von ihm bisher nur gewohnt, uns Bilder aus dem modernen
Leben, Sittenbilder aus den Nachtſeiten des modernen

Bilder, welche man zwar nurLebens entrollen z laſſen,
durch ein Stereoſfop zu ſehen bekam mit Gläſern, durch die alle
Figuren ins Unnalürliche verzerrt wurden, welche aber in ihrer
Kompoſition einen bewundernswerthen Meiſter verriethen. Nunmehr
verſucht Hermann Sudermann, vielſeitig zu werden. Er will nicht
nur mehr Sudermann ſein, ſondern auch Wildenbruch und Fulda
Alles in einer Perſon. Und d'rum iſt er neuerdings auch unter die
Geſchichtsdramatiker und Fabelſchreiber gegangen. Freilich iſt er
klug genug, vorſichtiger zu ſein als Gerhart Hauptmann, welcher, als
er zum Drama mit hiſtoriſchem Motiv überging, in ſiegesgewiſſem
Wagemuthe gleich einen fünfaktigen Florian Geyer panzerklirrend
ins Leben ſpringen ließ und ſich damit bis über die
Ohren blamirte. Sudermann tippt vielmehr zunächſt nur ganz fein
und beſcheiden mit ein paar kleinen Einaktern vor der Oeffentlichkeit
an, mit einer kurzen hiſtoriſchen Szene und mit einem kurzen
Spielchen aus dem Märchenland und fragt mit ſeinem gewinnendſten
Lächeln devot das Publikum: „Nun, wie gefällt Jhnen das, meine
Herrſchaften Sie es für rathſam, daß ich weiter wandle
auf den neuen Bahnen Hauptmann, ein wie großer Sünder an
Schönheit und Kunſt er ſein mag, nimmt es doch ernſt mit der
letzteren, arbeitet und ſündigt lediglich um der Sache willen Suder
mann iſt ein Streber, dem der äußere Erfolg über Alles geht, ein
Theaterdichter, den man einen „Macher“ zu nennen pflegt. Das
iſt wohl auch der Grund, warum er die beiden Einakter ſeiner neuen
Genres aus der Weltgeſchichte und aus dem Zaubereiland einen
dritten einſchachteln ließ, der ein echter „alter Sudermann“ iſt, ein
Abſchnitt düſteren modernen Sittenlebens, von dem er aufs Genaueſte
wußte, daß er des lebhaften Beifalls bei der großen Menge ſicher
ſei und daß er auf jeden Fall die ſog. Ehre und den äußerlichen Er
folg des Premièrenabends retten werde, auch wenn ſeine in neuen
Fahrwaſſern unternommenen Verſuche nicht glücklich ausfallen ſollten.
Aber ſiehe da, er hat ſich auch in den neuen Fahrwaſſern als ein nicht
ungeſchickter Schwimmer erwieſen. Er hat auch mit dem Geſchichts
Einakter und dem Fabel-Einakter großen Erfolg zu verzeichnen.
Freilich, gehen wir der Sache auf den Grund, ſo ſehen wir alsbald,
daß dieſer Erfolg einzig und allein durch jene Vorzüge erzielt wird,
die wir ſchon ſeit San an ihm zu ſchätzen wiſſen, und daß er im
Uebrigen micht ſonderiich beifallswürdig iſt.

Dieſes Einverſtändniß iſt nach dem Ausſcheiden
des Fürſten Bismarck nicht erneuert worden, und
wenn wir über die Vorgänge in Berlin richtig
unterrichtet ſind, ſo war es nicht etwa Rußland, in Ver-
ſtimmung über den Kanzlerwechſel, ſondern Graf Caprivi war es,
der die Fortſetzung dieſer gegenſeitigen Aſſekuranz ablehnte, während
Rußland dazu bereit war. Wenn man dazu die gleichzeitige poloni-
ſirende Aera, die durch die Namen Stablewski und Koscielski ge
kennzeichnet iſt, politiſch in Anſchlag bringt, ſo wird man nicht
zweifelhaft ſein können, daß die ruſſiſche Regierung ſich fragen mußte:
welche Ziele kann dieſer preußiſche Polonismus haben, der mit den
Traditionen Kaiſer Wilhelms I. ſo flagrant in Widerſpruch ſteht

Wir laſſen andere gleichzeitige Symptome antiruſſiſcher Stömungen
in der politiſchen Richtung der Wilhelmſtraße hier unerwäht die
Situation war ſchon durch die Capriviſche Haltung in der euro-
päiſchen und in der polniſchen Politik für Rußland eine ſolche, daß
dieſe Macht, ſo groß ſie iſt, ſich doch über die Zukunft Gedanken
machen mußte. Rußland hat im Krimkriege die Situation erlebt,
daß alle übrigen Großmächte, Frankreich, England, Jtalien, ihm
gegenüber im Felde ſtanden, daß Oeſterreich das Gleiche
androhte, wenn Rußland nicht beſtimmte Konzeſſionen
machte, und daß Preußen, die letzte der ruſſenfreundlichen Großmächte,
nur mit großer Anſtrengung davon abgehalten wurde, die Koalition
aller europäiſchen Mächte gegen Rußland zu vervollſtändigen. Wir
wollen nicht ſagen, daß die Wiederholung dieſer Komplikation in der
Wahrſcheinlichkeit liegt, aber wir finden es doch nur erklärlich, wenn
auch ein ſo mächtiger und unangreifbarer Staat wie das
ruſſiſche Reich ſich ſagt: „Einen ſicheren Bundesgenoſſen
müſſen wir uns in Europa zu balten ſuchen. Wir hatten früher auf
den Dreikaiſerbund gerechnet, dann wenigſtens auf das Hohen-
zollernſche Haus in ſeinen geſteige ten Machtverhältniſſen wenn wir
aber von dort her, anſtatt eine zuverläſſige Stütze in ſchwierigen
Lagen zu finden, eine Behandlung der polniſchen Fragen erleben, die
nur ruſſenfeindlich gemeint ſein kann, dann müſſen wir doch ſehen,
daß wir eine anderweitige Anlehnung finden die ſonſt bisher keine
entſcheidende Anziehungskraft für uns hatte.“

So entſtand Kronſtadt mit der Marſeillaiſe und die erſte
Annäherung zwiſchen dem abſoluten Zarenthume und der franzöſiſchen
Republik, unſerer Anſicht nach ausſchließlich durch die Miß-
griffe der Capriviſchen Politik herbeigeführt.
Dieſelbe hat Rußland genöthigt, die Aſſekuranz, die ein vorſichtiger
Jan in den großmächtlichen Beziehungen Europas gern nimmt, in

rankreich zu ſuchen.
Der offiziöſe „Hamb. Correſp.“ bemerkt zu dem Artikel, es

wäre wichtig, zu erfahren, ob das Einverſtändniß zwiſchen
Deutſchland und Rußland auch ſchriftlich fixirt geweſen ſei,
und ob die Monarchen der Dreibundmächte davon gewußt
hätten.

Deutſches Reich.
Jn der Schloßkirche zu Schwerin i. Meckl. fand am

Sonnabend Vormittag 11 Uhr die Trauung des Erb-
großherzogs von Oldenburg mit der Prinzeſſin
Eliſabeth von Mecklenburg- Schwerin ſtatt. Die
Trauungsceremonie vollzog der Hofprediger Wolf. Den
Hochzeitszug eröffnete nach Vorantritt von Kammerherren und
Hofchargen Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher die Großfürſtin
Maria Pawlowna führte, es folgte Prinz Heinrich von
Preußen mit der Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz,
Großfürſt Wladimir mit der Herzogin Eugenie von Oldenburg
und dann die anderen Fürſtlichkeiten. Wiederum unter Vor-
antritt von Kammerherren und Hofchargen folgten daimn der

t a e er
Sudermann hat ſeine drei Einakter unter dem gemeinſamen

Namen „Morituri“ zuſammengefaßt. Hat man fie alle drei an
ſich vorüberziehen ſehen, ſo muß man nothwendigerweiſe über
die ſummariſche Ueberſchrift nachträglich nicht wenig verſtimmt werden.
Es iſt richtig, in allen dreien ſpielt das Eingreifen des Todes in
das blühende Leben eine gewiſſe Rolle. Aber während dieſe in den
beiden erſten Stücken eine ernſte, tragiſche iſt, wird in dem letzten
ein Scheinſterben humoriſtiſch in Scene geſetzt. Und drum erſcheint
es mir als eine Brutalität, die ganze Serie „Morituri“ zu taufen.
Aber wundern darf einen das nicht, denn Brutalität iſt das Er-
kennungszeichen der Suder mann'ſchen Muſe allezeit geweſen.

Der erſte der drei Einakter heißt „Tej a“. Er führt uns alſo
in's Lager der Gothen am Veſuv und zeigt uns das Ende dieſes
„Volkes von Königen“. Aber es iſt Sudermann nicht gelungen, ſich
und uns in den Geiſt jener Zeit zu verſenken. Sudermann iſt be-
kanntlich groß in der Zeichnung von Stimmungsbildern; aber
er hat im „Teja“ gezeigt, daß er lediglich Familien
ſtimmungsbilder zeichn en kann. Wer kennt nicht ſeine
herrliche Scene aus der „Heimath“, wo er das Heim
des alten Oberſten, wer nicht diejenige aus dem „Glück im Winkel“,
wo er dasjenige des Rektors ſchildert mit einer Schönheit, die niemals
von einem Andern erreicht worden iſt Er iſt ein Detailmaler, der
ſeines Gleichen ſucht aber mit gewaltigen Pinſelſtrichen einen ge-
waltigen Akt zu malen, das iſt ihm durchaus verſagt. Darum werden
wir nicht warm in der erſten Hälfte ſeines „Geſchichts-Einakters.“
Nicht was die Gothen und ihr König thun, nicht daß ſie ihm,
altem Brauche getreu, in der Stunde der Noth ein Weib antrauen,
ſondern wie ſie es thun, läßt uns kühl. Der geſchichtliche Vorgang
an ſich wäre ſehr intereſſant, aber er weiß gar nichts aus ihm zu
machen die Redeén, die er die Gothen halten läßt, ſind leerer Schall,
die Worte des Königs, der ſich zunächſt als ein roher, gefühlloſer
Geſell präſentirt, um nachher auf einmal damit zu prahlen, daß ihn
niemand von den Seinen je verſtanden habe, daß er im Grunde gar
nicht roh und gefühllos ſei, ſind nichts, wie tönendes Erz und
klingende Schelle. Den hiſtoriſchen Hintergrund behandelt er
mit unglaublicher Flüchtigkeit, um nicht zu ſagen Ungeſchicklich
keit; die dramaliſche Steigerung in dieſer Beziehung iſt
gleich Null. Das eigentliche Drama beginnt erſt mit
dem Augenblick, als die junge Königin Bathilda, die er vorher kaum
eines Blickes gewürdigt, wieder zu ihm ins Zelt tritt und durch Liebe
und Klugheit und Zartſinn den rauhen Sinn ihres Gemahls zu be-
zwingen weiß, ihn den Werth des Weibes, die Schönheit der Liebe
lehrt. Hier findet Sudermann ſich ſelber wieder, findet ſich wieder,
weil er hier in ſeinen alten Bahnen wandelt, eine ſtille, häusliche
Scene mit der ganzen Sorgfalt des gewandten und liebevollen

Bräutigam, Erbgroßherzog von Oldenburg, geführt von den
Großherzoginnen Marie und Anaſtaſia, und die Braut, geführt
von dem Großherzog von Oldenburg und dem Groß-
herzog von Mecklenburg Schwerin. Der Kaiſer trug
die Uniform der Mecklenburgiſchen Dragoner, Prinz
Heinrich Marineuniform, der Erbgroßherzog von Olden-
burg Dragoneruniform. Bei der Ertheilung des
Trauſegens läuteten die Kirchenglocken und er
tönten Kanonenſchüſſe. Nach beendigter Trauung fand eine
Defilircour und ſodann Familientafel in der Waffenhalle ſtatt.
Nachmittags wurde der Kaiſer vom Großherzog in einem Hof-
galawagen durch die dicht belebten Straßen, in denen auch
jetzt wieder die Truppen und die Kriegervereine Spalier ge-
bildet hatten, zum Bahnhofe geleitet, wo ſich derſelbe
von den Fürſtlichkeiten auf das Herzlichſte verabſchiedete.
Als der Zug um 83 Uhr 45 Minuten aus dem
Bahnhofe fuhr, grüßte Se. Majeſtät wiederholt das zahlreiche
Publikum, welches ihm begeiſterte Huldigungen darbrachte.
Das neuvermählte erbgroßherzogliche Paar war ſchon um
3 Uhr über Lübeck nach Schloß Lenſahn bei Eutin abgereiſt.
Abends 8 Uhr 10 Min. traf der Kaiſer auf der Wildpart-
ſtation ein. Die Kaiſerin wohnte Sonntag Nachmittag mit den
drei älteſten Prinzen der Einſegnung des Sohnes des Flügel-
adjutanten von Arnim in der Friedenskirche bei.

Die „St. James Gazette“, die aus Londoner Hofkreiſen oft
gut unterrichtet iſt, meldet, Prinz Chriſtian, der älteſte Sohn des
Kronprinzen von Dänemark, werde ſich mit der Prinzeſſin Pauline
vonWürttemberg, einer der reichſten Erbinnen Europas, vermählen.
Prinz Chriſtian iſt am 26. September 1870 geboren Prinzeſſin
Pauline, die einzige Tochter König Wilhelms II. aus deſſen erſter
Ehe mit der Prinzeſſin Marie von Waldeck und Pyrmont, aw
19. Dezember 1877.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hoheunlohe iſt geſtern Abend
9 Uhr aus München in Berlin eingetroffen.

Jm „Reichsboten“ leſen wir: Der „Vorwärts“ ſchreib
heute: „Derpenſionirte Reichsrüpel imSachſen-
walde hat wieder einen Rückfall in ſeine alten Gewohn-
heiten.“ Den Anlaß zu dieſem pöbelhaften Ausfall gegen den
Fürſten Bismarck bildet ein Artikel der „Hamburger Nach-
richten in welchem geſagt wird der ehemalige Schiffskoch
und ſpätere Speiſewirth Schwartz aus Lübeck, welcher auf dew
Gothaer Sozialiſtentag das Verhalten der Mannſchaft des
„Jltis“ in dem letzten Augenbiick, wo ſie mit einem Hoch auf
den Kaiſer in den Tod ging, tadelte, würde, „wenn er ſich im
Kreiſe patriotiſch denkender und fühlender deutſcher Marine-
mannſchaften blicken ließe, die verdiente Züchtigung erhalten.“
Zum Schluß bemerkt der „Vorwärts“ noch:

Wir konſtatiren nur für den künftigen Kulturhiſtoriker, daß der
brutale Rowdy, der dies geſchrieben oder ſchreiben gelaſſen hat, in
der letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts achtundzwanzig Jahre
lang Haupt der Regierung von Preußen (einſt „Jntelligenzſtaat“
genannt) und zwanzig Jahre lang Haupt der Regierung
von Deutſchland (dem Vaterland des „Volkes der Denker“)
geweſen iſt.

Dieſe Unverſchämtheiten des Blattes, deſſen Parole das
Hinausfliegen für Jeden der gegen die Partei Jntereſſen
muckſt, iſt, müſſen niedriger gehängt werden. Vielleicht
ſieht ſie ſich einmal ein Srtaatsanwalt darauf
an ob wirklich in Deutſchland der Mann, dem

en

Detailmalers zu zeichnen und auszuſtaffiren in der höchſt angenehmer
Lage iſt. Ob ſeine Figuren dabei Oſtelbier oder Oſtgothen ſind, iſt
dabei ziemlich gleichgültig modern ſind ſie ganz gewiß. Wie in
Teja allmählich die Liebe aufgeht, das iſt entzückend geſchildert, wie
aus dem rauhen Kriegshelden allmählich ein liebetändelnder Knabe
wird, das iſt mit einer wunderbaren dramatiſchen Steigerung
und einer großartigen theatraliſchen Routine ausgeführt
Jſt nicht mit vornehmſtem Geſchmacke dabei alle füßliche Em-
pfindelei vermieden worden, iſt nicht die Anmuth der Frau nur als
ein mit feiner Zurückhaltung aufgeſetztes Licht verwerthet worden,
um die Entwickelung der Hauptfigur, des Königs, um ſo deutlicher
zu zeigen Hier iſt Sudermann er ſelbſt, hier iſt er bewunderns-
würdig. Der rein menſchliche Grundgedanke, daß erſt die
Liebe zum Weibe das Leben des Mannes werthvoll macht, iſt das
Beſte an dem ganzen Vorwurf, die künſtleriſche Durchführung jenes
Gedankens das Beſte an dem ganzen Stück. Das weitere Drum
und Dran, der ganze hiſtoriſche Rahmen entbehren des tieferen
Werthes. Sudermann wird deshalb gut thun, auf die Vielſeitigkeit
nach der Richtung des Geſchichtsdramatikers hin Verzicht zu leiſten.

An Kleinigkeiten in dem Stücke wäre manches zu rügen. Daß beieinen
liebenden Manne plötzlich ein recht proſaiſcher Hunger zum Vorſchein
kommt, mag ja in Wirklichkeit häufig vorkommen, wie denn ſchon ein altes
Sprichwort beſagt: „Liebe macht hungrig“, aber es berührt doch den
äſthetiſch fein empfindenden Zuſchauer nicht gerade angenehm, wenn
der König und die Königin mitten im Liebesgetändel ein paar Brot
rinden herkriegen und daran herumzuknabbern beginnen wenn von
den „Schmachtriemen“ der Gothen und ähnlichen Dingen die Rede
iſt, ſo iſt das ebenfalls nicht ſonderlich geſchmackvoll und außer-
dem ein Anachronismus. Doch mögen dieſe beiden Beiſpiele für die
ziemlich große Reihe der unterlaufenden kleinen Ausgeburten moderner
Scrupelloſigkeit und modernen Mangels an Feingefühl genügen
Die Aufführung des Einakters am Sonnabend war ſehr vortrefflich
Herr Geidner ſpielte den Teja mit tiefer Kraft und ohne Ueber-
treibung, charakteriſirte ſcharf und ließ uns bis in das Jnnerſte des
wilden Königs blicken Frl. Hil m gab die Bathilda mit rührender
Anmuth und trug dadurch, daß ſie nirgends aufdringlich wurde,
ſondern ſich ihrer Aufgabe, nur als Folie für die Charakte-
riſirung des Teja dienen zu ſollen, überall bewußt
blied, geſchickt und kräftig zu derſelben bei. Von den übrigen Dar
ſtellern ſind beſonders die Herren Lorenz und Biebrach
rühmend hervorzuheben. Das Stück errang einen faſt widerſpruchs
loſen, lebhaften Sein

Der zweite Einakter nennt ſich „Frigchen“. Sudermann
ehrt mit dem Titel eines „Dramas,“ während er eigentlich nur
eine Szene aus einem ſolchen iſt. Fritzchen iſt der verzogene Sohn
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Sitzung den bisherigen Direktor

das Vaterland ſo Großes verdankt, als „penſionirter Rüpel“
und „brutaler Rowdy“ beſchimpft werden darf. Nicht blos das
ſittliche, ſondern auch das nationale Empfinden fordert eine
Sühne für eine ſolche unqualifizirbare Beſchimpfung desMannes, den die ganze Nation verehet.

Der S des „Vorwärts“ gegenüber wäre ein behörd-
liches Einſchreiten ſehr am Platze. Hoffentlich iſt es bereits
erfolgt, wenn dieſe Zeilen im Drucke erſcheinen.

Profeſſor Dr. v. Marquardſen vollendete geſtern ſein 70.
Lebensjahr. Seit 1861 wirkt er an der Univerſität Erlangen. Er
gehört zu den Führern der nationalliberalen Partei, die ihm zu ſeinem
heutigen Geburtstage eine Adreſſe überreicht hat. derſelben
h Strebens, für die Einigung Deutſchlands zu wirken,
gedacht.

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der Kaiſer dem
bisherigen Direktor der Kolonial Abtheilung des Auswärtigen Amts,
Wirklichen Geheimen Legationsrath Dr. Kayſer, bei ſeinem Aus-
ſcheiden aus dem Dienſt des Auswärtigen Amts den Stern zum
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt eine Meldung der
„Köln. Ztg.“ wieder, welche beſagt, es dürfte keinem Zweifel
mehr unterliegen, daß der Bundesrath in der vorgeſtrigen

der Kolonialabtheilung,
Dr. Kayſer, für die Stelle des ausſcheidenden
Senatspräſi denten des Reich sgerichts Wiener
in Vorſchlag gebracht habe.

Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet die Meldungen, Geheimer
Legationsrath Hellwig ſolle Nachfolger des Gouver-
neurs v. Wiß mann werden, auf Grund eingezogener Er-
kundigungen an maßgebender Stelle als unbegründet. Major
v. Wißmann habe übrigens bisher weder ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht, noch überhaupt endgiltig erklärt, daß ſein
Geſundheitszuſtand die Rückkehr nach Oſtafrika nicht zulaſſe.

Ueber den Marineetat erfährt der „Hamb. Korreſp.“,
daß die Erhöhung gegen das Vorjahr zunächſt aus den Vor
ſchlägen wegen des Baues einiger neuer Panzer hervorgehe,
wie bereits angekündigt ſei außerdem werde das Perſonal ver
ſtärkt werden.

Jm Reichsamt des Jnnern treten nächſten Montag Ver-
treter der Regierungen zuſammen, in deren Gebieten ſich Börſen
befinden. Nach der „Poſt“ wird es Aufgabe dieſer Konferenz
ſein, eine Reihe von prinzipiellen Fragen wegen Einführung
des Börſengeſetzes einheitlich zu regeln. Dahin gehören
vor allem die Beſtimmungen über die Organiſation des Makler-
weſens, über die Preisfeſtſtellung, die Feſtſtellung von Stan-
dardTypen der Produktenbörſe, die Betheiligung der Land
wirthſchaft am Börſenausſchuß u. ſ. w. Auch über die An-
ſtellung der Staatskommiſſare dürfe man eine prinzipielleEinigung erzielen, zumal da von verſchiedenen kleineren Borſen

der dringende Wunſch laut geworden iſt, ſeine Thätigkeit
lediglich auf die Mitwirkung beim Ehrengericht zu beſchräyken.
Sobald über dieſe Punkte eine prinzipielle Einigung
erzielt worden iſt, werden die Staatsregierungen ihrerſeits in
der Lage ſein, die Börſenordnungen feſtzuſtellen.

Aus Nah und Fern.
Dammrutſch in Tirol. Die VolſeiganaBahn iſt zwiſchen

Alto und Ponto Roncegno durch einen Dammbruch unterbrochen.
Der Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers des Trieſter Perſonen
zugs iſt es zu danken, wenn ein großes Unglück verhütet worden iſt.
Derſelbe bemerkte nämlich, vorſichtig fahrend, bei der Ausfahrt aus
dem Tunnel, daß der Bahndamm eingeſtürzt war, und brachte
ſchleunigſt den Zug zum Stehen. Durch ununterbrochenes Arbeiten
der Dampfpfeife aviſirte der Lokomotivführer auch den entgegen
kommenden ſtark beſetzten Eilzug, welcher knapp vor der Einbruchs
ſtelle zum Stillſtand werden konnte.

Großer Verlnuſt. Aufdem Wege nach Mannheim verlorSonnabend
Vormitteg ein junger Mann des Bankgeſchäfts von Wein u. Benjamin
ein Packet mit 36 700 Mk. in Hundertmarkſcheinen der Frankf. Bank.
Der junge Mann hatte das Packet, das er von der Pfälziſchen Bank
in Empfang nahm, an ſein Velociped angeſchnallt. Erſt in Mann
heim entdeckte er den Verluſt.

Die Nachforſchungen nach dem Mörder Werner ſind bis
her reſultatlos geblieben. Nach einer der Stetiner Polizei telephoniſch
aus Schivelbein (Pommern) gemachten Meldung ſoilWerner dort ge
ſehen worden ſein. Ein Polizeikommiſſar iſt von Stettin nach dort
abgegangen.

Auf der Jagd erſchoſſen. Der Fabrikant Hermann Blancken
horn von Aachen wurde auf der Treibjagd bei Udenbreth von einem
Jagdgenoſſen erſchoſſen.

Verhaftung. Die Polizei in Budapeſt verhaftete den ge
fährlichen Taſchendieb Riegelhaupt alias Heller, als er auf dem Oſt
bahnhofe einer ruſſiſchen Dame 12 000 Rubeln aus der Taſche zog.

eines reichen Grundbeſitzers, alten Offiziers und Lebemanns, der ihm
den Rath gegeben, „etwas zu erleben,“ wie er es dereinſt ſelbſt ge
ihan. Fritzchen befolgt dieſen Rath, hat aber Pech dabei, indem er
de Frau eines Bekannten pouſſitt, dabei abg ſaß und am hellen,
lichten Tage über den Hof gepeitſcht wird. ie Folge iſt natürlich
ein Duell bis zur Abfuhr in welchem „Fritzchen“ fallen wird.
Denn daß er nicht mehr leben kann nach dem Schimpf der ihm
widerfahren, iſt ſelbſtverſtändlich er muß es vielmehr noch für eine
beſondere Gnade des Schickſals anſehen, daß der Ehrenrath den Ge
peitſchten für ſatisfaktionsfähig erachtet und ihm auf dieſe Weiſe
wenigſtens noch einen einigermaßen ehrenvollen Tod ermöglicht.
Das ileine Werkchen giebt uns die Szene, wie Fritzchen ins elterliche
Haus kommt, um heimlich, ohne daß ſeine Lieben
es merken von ihnen Abſchied zu nehmen für's Leben.
Die abgöttiſch ihn liebende, kranke Mutter vermag er zu
täuſchen, nicht aber den klugen Vater, welcher alsbaid dem unglück
lichen Sohne ſein Geheimniß entlockt. Die innere Tragik des Vor
gangs liegt darin, daß die Vorwürfe, welche der Vater dem Sohne
macht, von dieſem zurückgegeben werden, da er nur auf des Vaters
Rath hin in alle dieſe Konflikte gerathen iſt, da des Vaters Rath es
iſt, der ihn ſo recht eigentlich in den Tod treibt. Das Werkchen iſt
ein echter Sudermann. Es malt mit frappirender Genauigkeit ein
Sitktenbild aus unſeren höheren Ständen, es beſchäftigt ſich mit einer
tiefernſten Frage unſeres modernen Geſellſchaftslebens, aber es ſpielt,
es tändelt nur mit derſelben; es löſt ſie weder, noch
macht es auch nur den ſchwächſten Verſuch, ſie zu löſen. So fehlt
denn der große tragiſche Zug auch in dieſer Dichtung, und es bleibt
als ihr Vorzug nichts übrig wie die Pracht der Kompofition, die be
wegungsreiche Handlung, die Schönheit des Stimmungsbildes, in
welchem das Heim des alten Majors geſchildert wird, die Kunſt,
durch einige Nebenbemerkungen des Dialogs die handelnden Per
ſonen ſcharf zu charalteriſiren kurz alle die mehr äußerlichen Eigen-
ſchaften, die einen gewandten Dramatiker beweiſen. Das Stück
muthet einen an, wie ein Menſch mit einem prachtvollen Körper,
dem doch die eigentliche Seele fehlt. Es gefiel von den drei
Stücken weitaus am meiſten, und der Vorhang mußte wohl
fünf und ſechsmal gehoben werden. Das machte: der altgewohnte
Sudermann mit all ſeinen Tugenden und Schwächen kam hier am
einheitlichſten zum Vorſchein, und das Publikum freute ſich des alten
Bekannten. Das Werkchen gewann überdies darch eine ganz aus-
ezeichnete Aufführung noch bedeu'end. Die Vertreter ſämmtlicher
ollen, voran Herr Cram er als Fritzchen, Herr Bornſtedt als

der alte Major, und Frl. Schol tz als die liebe herzleidende Mama,
wurden in Haltung und Spiel ihren Rollen tadellos gerecht. Auch
Frl. Heller und Herr Lipowitz fügten ihre kleineren Rollen

Telegramme.
Bukareſt, 25. Oktober. Unterrichtete Kreiſe erklären die

bevorſtehende Anweſenheit des Königs von Serbien am hieſigen
get als einen Schritt zum engeren Anſchluß Serbjens an den

reibund. als ein e Entgegenkommen gegenüber
Rumäſien. Dieſe Thatſachen ſollen durch die Haltung Bul-
gariens weſentlich gefördert worden ſein.

Bern, 26. Oktober. Bei den allgemeinen Erneuerungs-
wahlen des Nationalrathes wurde die Stärke der
einzelnen Parteien nicht weſentlich verändert. Die radikal
demokratiſche Mehrheit wird etwa um 5 Stimmen verſtärkt auf
Koſten der Proteſtantiſch-Konſervativen. Die Stärke der Ultra
montanen bleibt unverändert. Die Sozialiſten gewinnen einen
20 Die in verſchiedenen Kantonen ſtattgehabten Stände-
rat führten zur Beſtätigung der bisherigen Stände-
räthe, mit Ausnahme derjenigen in Genf, wo ein Konſervativer
durch einen Radikalen erſetzt wurde.

Sofia, 26. Oktober. Geſtern fand die endgültige Ver-
gebung der Arbeiten für die Eiſenbahnlinie Ruſtſchuk Tir
nowoNowa Tabora ſtatt, welche eine Länge von 240 Kilometer
hat. Den Zuſchlag erhielt Hadjenow, welcher gegenwärtig die
Bahnſtrecke Sofia Roman baut, mit der Forderung von
24 900 000 Francs.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Merſeburg. (8. ſächſiſche Provinzial-Synode.)
Nach dem am 22. d. M. erfolgten Schluß der ProvinzialSynode
der Provinz Sachſen ging folgendes Antwort- Telegramm
von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ein:

Graf Wartensleben, Merſeburg.
Ich ſage der Provinzial-Synode für die treuen Segenswünſche

meinen herzlichen Dank. Gott ſegne die Arbeit der Synode und
mache allenthalben in Provinz und Reich die Herzen bereit zur
Liebesarbeit in und mit unſerer evangeliſchen Kirche.

Auguſta Viktoria.
S Herzberg (Elſter), 25. Okt. (Entdeckter Fehlbetrag.

Der Hirſchritt.) Bei einer plötzlich abgehaltenen außerord. nt
lichen Kaſſenreviſion in der Kämmereikaſſe im nahen Baruth
ſtellte ſich ein größerer Fehlbetrag heraus. Der Kämmerer iſt
gefänglich a worden. Bei einer bei Langengreſſau
abgehaltenen Treibjagd kam der Ziegelmeiſter L. unfreiwillig auf
einen Hirſch zum Reiten, ohne jedoch weiteren Schaden zu nehmen.
Der Hirſch mußte ſeinen Streich mit dem Leben bezahlen.

Erfurt, 25. Oktober. (Jn die Kleinbahnaktion des
hieſigen Landkreiſe s) dürfte nun für lange Zeit kein Leben
zu bringen ſein, nachdem die Regierung erklärt hat, der kürzliche Be
ſchluß des Kreistages, betreffend die Uebernahme der Zinsgarantie
durch den Kreis, ſei nur mit eirca 5 Stimmen Majorität (8 13)
gefaßt worden, und bedeute deshalb mangels der Zweidrittelmehrheit
eine Ablehnung. Es iſt ein wahrer Jammer, zu ſehen, mit
welcher Lauheit die hieſigen Kreiſe den ihre eigenen Jntereſſen
fördernden Unternehmungen gegenüberſtehen.

Magdeburg, 25. Okt. (Aufhebung der Schul-
verwaltungsberichte.) Der Miniſter der geiſtlichen
Angelegenheiten hat, wie die „Berl. Korreſp.“ meldet die
Regierung zu Magdeburg beauftragt, ihre Verfügung vom
2. September d. J. betreffend die dreijährigen Schulver-
waltungsberichte inſoweit aufzuheben, als darin 1) die
Schulauſſichtsbeamten zur Erſtattung allgemeiner Berichte über das
amtliche und außeramtliche Verhalten, insbeſondere über die ſittliche
Haltung der Lehrer, 2) die Landräthe zur Aeußerung über die
politiſche Haltung der Lehrer veranlaßt werden.

L Nordhanſen, 25. Oft. (Diebſtahl.) Jm Nachbardorfe
Stempeda iſt am Abend des 20. d. M. ein Einbruchsdiebſtahl
bei dem Landwirthe Ehrhardt verübt worden. Nach Erbrechung

eines mit Eiſendlech beſchlagenen Behältniſſes ſind dem Diebe über
300 Mk. als Beute in die Hände gefallen.

Egeln, 24. Oktober. (Vom Pferde erſchlagen.) Der
73 jährige Nachtwächter der hieſigen Domäne, Andreas Deneke, be
merkte bei ſeinem Rundgange, daß ein Pferd von der Kette los-
gekommen war. Als er verſuchte, das Pferd wieder feſtzu-
machen, wurde er von dieſem derart gegen Kopf und Bruſt ge-
ſchlagen, daß der alte Mann bereits am folgenden Tage ſeinen
Verletzungen erlag.Calbe a. S., 24. Oktober. (Todigefahren.) Das
etma dreijährige Kind des an der Grabenſtraße wohnenden Maurers
Jöckel ward von einem vorüberfahrenden, mit Kartoffeln beladenen
Wagen überfahren, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Das
Kind war zwiſchen die Räder des Wagens gelaufen.

der „Magd. Zig.“ zufolge, das Landgericht folgendes Urtheil Die
Mangfelder Gewerkſchaft hat die Verunreinigung des Saalwaſſers

G

m J

mit echt künſtleriſchem Takt in die Stimmung, die über dem Ganzen
lag, ein.

Das dritte Stück des Abends, mit dem humoriſtiſchen Namen
„Das Ewigmännliche“ halten Viele für das beſte von allen.
Mir ſcheint, das hängt mit der Sucht des Menſchen zuſammen, alles
das, von dem man nicht weiß, was es „bedeuten“ ſoll, eben gerade
für „bedeutend“ zu halten. Jch kann mir nicht helfen: ich vermag
mich für dieſe in ſchönen glatten Verſen geſchriebene Spielerei auch
nicht im Geringſten zu erwärmen. Sie iſt nicht einmal ein harm-
loſes Scherzſpiel, ſondern eine phantaſtiſch-bursleske Geiſtreichelei, die
uns an den Königshof des Märchenlandes führt, wo löächerliche
Marquis in Roſa und Himmelblau ihre Mätzchen machen und eine
kokette Königin nach Männern lüſtern iſt, einen braven Haudegen und
einen ebenſo witzigen wie geſinnungstüchtigen Maler erſt ködert und
dann verſchmäht, um ihren Kammerdiener Jean ins Boudoir rufen
zu laſſen. Vi done! Was will denn dieſe ganze
Satire? Denn eine Satire ſoll es doch wohl ſein, da von Humor
nicht viel darin zu ſpüren iſt! Will ſie die Sitten am Königs-
hofe geißeln Oder will ſie einfach eine Satire auf das Weib ſein
Schbeinbar das letztere. „Der Mann ſtirbt am Weibe“, ſagt der
luſtige Maler, um dies Wort dann an ſich ſelbſt Lügen zu ſtrafen.
Das ganze „Spiel“, wie der Verfaſſer den Einakter nennt, entpuppt
ſich ſomit als eine Brutalität, und wir haben ſomit auch hier wieder
den echten Sudermann. Wir haben ihn auch inſofern, als dieſe
Brutalität in entzückende Gewänder gekleidet geht die Verſe ſind
famos, die Gedanken oft geiſtreich und jedenfalls nicht alltäglich, die
einzelnen Figuren mit beißenden Witzen ausſtaffirt. Aver eine
Brutalität bleibt es dennoch. Und Fulda iſt zwar platter und
weniger ſelbſtſchaffend, aber ſein Talismann hat doch einen
viel ſolideren Fonds und ſteht nicht nur an ſittlichem, ſondern
auch an künſtleriſchem Werthe weit über dem „Ewig Männlichen.“
Auch hier ließ die Aufführung kaum einen Wunſch offen. Der
Chatakter des ſatiriſchen Märchens wurde übrigens durch das Spiel
der redenden wie der ſtummen Perſonen ſehr ergötzlich überall zur
Geltung gebracht nur räulein Steier als Königin
hätte, um aus dieſem Rahmen nicht bisweilen heraus-
utreten, etwas puppenhafter ſich geben müſſen. In beſonderem
daße verdienen die Herren Cramer, Demme und Mühlhan,

des Weiteren auch Herr Geidner ſowie Frl. Carl S und Frl.
Kreutzer Anerkennung, Die Einrichtung der Einakter zeigte auf
Schritt und Tritt die geſchickte Hand des Herrn Direltors Rahn,
welchem wir zu großem Danke verpflichtet ſind, daß er uns die
jüngſten Bühnenerzeugniſſe des bekannteſten und beachtenswertheſten
deutſchen Dramatikers der Jetztzeit in ſo vortrefflicher Wiedergabe

vermittelt hat. W G.

e e e

dezw. des Waſſers er hieſigen Waſſerleitung verſchuldet.
an hat fernerhin die Ableitung von Salzwaſſer in die Saale

zu unterlaſſen oder Vorkehrungen zu treffen, die die Verunreinigung
verhindern. Das Urtheil iſt gegen eine Sicherheitsſtellung von
40 000 Mk. vorläufig vollſtreckbar.

W Weimar, 25. Oktober. Denkmals-Enthüllung.)
Heute Mittag wurde hier das Denkmal des verſtorbenen Erb
großherzogs Karl Auguſt in Anweſenheit der Erb

roßherzoginWittwe und der beiden Söhne des Verſtorbenen,
e derzos Wilhelm Ernſt und Prinz Bernhard Heinrich, feierlich
enthüllt.

Greiz, 24. Oktober. (Eine Senſationsmeldung)
kommt vom Thüringer Walde. Gerüchten zufolge iſt der Fürſt

von Reuß ä. L. auf der Jagd mit Wilddieben zu-
ſammengeſtoßen; der Leibjäger erſchoß einen Wilderer,
während der Fürſt am Bein verwundet wurde.

Gotha, 23. Oktober. (Landtagswahl.) Die Stadt
Ohrdruf wählte den ſozialdemokratiſchen Candidaten Steinbildhauer
Frder zum Landtagsabgeordneten. Kann Ohrdruf nicht ſtolz
ein Eiſenach, 24. Okt. Keine Vermögensſteuer.)

Oberbürgermeiſter Müller theilte im Gemeinderathe mit, von dem
Chef der Finanzabtheilung des Staatsminiſteriums ſei auf eine An
frage die Antwort eingegangen, daß die Annahme, im Großherzog-
thum werde die Einführung einer Vermögensſteuer geplant,
unzutreffend ſei. Den im Winter zuſammentretenden Landtag
werde nur eine Reviſion der Einkommenſteuer beſchäftigen.

valleſche Lokalnachrichten vom 26. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.Nachklänge vom 13. deutſchen RadfahrerBundestag.

Vor Kurzem hat der Sportsausſchuß die umfangteiche Arbeit der
Prüfung der nach der Feſtſtadt ausgeführten Vereinsdauer-
fahrten beendet. Jm Ganzen waren 32 Nennungen zur Vereins-
Dauerfahrt eingegangen. Unter Jnnehaltung der ausgeſchriebenen
Bedingungen ſind 21 Vereine auf, dem Zweirad in Halle eingetroffen,
welche ſämmtlich dafür mit EhrenUrkunden ausgezeichnet ſind. Außer
dem erhielten noch für die beſten Leiſtungen folgende 8 Vereine Ehren
preiſe Radfahrer-Verein „Hohenzollern“ Magdeburg (7 Fahrer;
76,036 km in 3 Std. 3 Min., alſo Std.Durchſchnitt 23,26 km) 2. Radf.
Club „Teutonia“Leipzig-Gohlis (11 Fahrer, 56,00 km in 2 Std.
35 Min. St.-D. 23,88 Klm.); 3. RadfahrerVerein „All Heil“
M a Her (9 Fahrer, 112,005 Klm. in 6 St. 30 Min.
St.-D. 17,86 Klm.) 4. Radfahrer-Klub Werdau (8 Fahrer,
111,043 Kim. in 6 Std. 50 Min. St.-D. 17,14 Kim.); 5. Rad
fahrer-Verein „Sport“ Berlin (11 Fahrer, 164,013 Klm. in 7 Std.
54 Min. St.-D. 21,9 Klm.); 6. Radfahrer-Verein Braun
ſchweig von 1884 (7 Fahrer, 163,096 Klm. in 8 Std.
15 Min. St.-D. 20,11 Klm.); 7. Radfahrer-Klub „Sileſia“.
Beuthen (4 Fahrer, 566,007 Klm. in 53 Std.45 Min.; St.-D. 10,59 Klm.); 8. Radfahrer Klub
„Colonia“ in Köln a. Rh. (4 Fahrer, 455,007 km in 50 Std. 23
Min. St.D. 8,87 km). Die beiden letztgenannten Vereinsdauerfahrten
erſtreckten ſich über die größte Kilometerzahl. Die übrigen 13 mit
Erfolg an der Konkurrenz betheiligt geweſenen Vereine waren
Berliner R.-V. „Velocitas“ (7 Fahrer, 165,008 kw), Berliner
R.-V. „Berolina“ (7 Fahrer, 158,001 km); R.-V. „Wanderer“,
Chemnitz (8 Fahrer, 111 km), Eiſenberger R.-V. (11 Fahrer,
65,022 km); Göttinger R.-C. (11 Fahrer, 173,069kw), Liegnitzer
R.V. von 1886 (7 Fahrer 323,006 km) R.V. „Teutonia“ Mag de
burg (9 Fahrer 76,076 km); Neuruppiner R.-V. „Wanderer“
(6 Fahrer, darunter eine Dame, 223,007 km); OffenbacherB.-C. von 1882 (6 Fahrer, 353,002 km); R.-V. Oſterwieck a. H.
(7 Fahrer 127,013 kw); Sangerhäuſer. R.-C. (12 Fahrer
51,002 km) R.-V. Stendal von 1884 (11 Fahrer, 137,057 km)
R.-C. Neud amm von 1888 (6 Fahrer 209,006 km). Die Prüfung
der Einzeldauerfahrten wird binnen Kurzem zu Ende ge-
führt werden.

Ein frecher Eiunbruchsdiebſtahl wurde in der vergangenen
Nacht in der Mansfelderſtraße begangen. Die Diebe haben die
Jalouſie v dem Schaufenſter des Uhrmachers Kirchner empor
geſchoben, d die dicke Spiegelſcheibe zerſchnitten und eingedrückt
und darauf von den ausgelegten Gegenſtänden Uhren, Ketten u. ſ. w.

im Werthe von ca. 500 Mk. entwendet.

Gerichtszeitung.
--2. Halle, 24. Oktober. (Sitzun g des Schöffengerichts.)

Der Boykott der Böllberger Mühle wurde heute vor dem
Schöffengericht zum zweiten Male verhandelt, weil der frühere Re
dalteur des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs, Korbmacher (11)
Auguſt Mannigel, gegen den auf ſechs Wochen Haft wegen
Verübung groben Unfugs lautenden Strafbefehl Widerſpruch erhoben
hatte. Als im vorigen Monat gegen denſelben Angeklagten in ganz
gleicher Sache (worüber wir ſ. Zt. ausführlich berichteten) eine
Haftſtrafe von ſechs Wochen verhängt wurde die Strafe
iſt noch nicht rechtskräft'ig, weil Berufung eingelegt iſt war
ihm die Warnung ertheilt worden, die Veröffentlichungen in
Sachen der Sperre über die Böllberger Mühle zu unterlaſſen, widrigen
falls für jeden weiteren Fall Anklage erhoben werden würde. Die
Redaktion des genannten Blattes hat es darauf ankommen
laſſen und in dem bisherigen Fahrwaſſer weiter geſegelt. Schließlich
ſcheint ſie aber doch, wie exempla docent, an den Klippen des ener-
giſchen Vorgehens der Aufſichtsbehörde zum Scheitern gekommen zu
ſein, denn ſeit einiger Zeit iſt von der Böllberger Mühle und auch
von den boykottirten Brauereien nichts mehr zu leſen. Ehe es aber
ſo weit gekommen, hat die Behörde ihre damals angedrohte Maß-
regel zur Anwendung bringen müſſen und hatte einen Strafbefehl gegen
Mannigel, ebenfalls wieder auf ſechs Wochen Haft lautend, erlaſſen.
Infolge des Widerſpruchs kam die Sache vor dem heutigen
Schöffengericht zum zweiten Male zur Verhandlung, der grobe Unfug
wurde gefunden in den in Nr. 211--213, 218 und 219 enthaltenenmit großer Schrift gedruckten Sätzen „Die Böllberger Mühle hat
ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit nicht gewährt, die Sonn-
tagsruhe noch nicht eingeſführt“, in Nr. 214 „Das Chriſtenthum im
Munde“, in Nr. 215 „Ueber Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten“, in
Nr. 216, 220 und 221 „Böllberger Mehl führen und führen
nicht“ (folgen die Namen der Konſumenten reſp. der Nichtabnehmer),

in Nr. 222 „Herr theilt uns mit, daß er kein
Böllberger Mehl führt“, in Nr. 223 „Wie iſt es, Herr
Hildebrandt Hier werden in einem langen Artikel eine
Reihe von in der Böllberger Mühle angeblich beſtehenden
Unſauberkeiten geſchildert. Der Angeklagte will beweiſen, daß,
wenn das Veröffentlichte ſtrafbar ſein ſollte, wahr ſei, was darin
geſagt iſt. Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft führte aus, daß anfäng-
lich die neueren Veröffentlichungen als eine Fortſetzung der erſten
Strafthat angeſehen worden ſeien erſt als man die Ueberzeugung
gewonnen, daß die verhängte Strafe keinen Eindruck gemacht habe,
ſei ein neuer Strafantrag geſtellt worden. Es ſei allgemein bekannt,
welchen beunruhigenden Eindruck alle die ekelhaften Schilderungen

emacht haben. Von einer Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
önne keine Rede mehr, da das ſozialdemokr. Blatt erſt jetzt, nach

dem der Bonykott verhängt iſt, ſolche Nachrichten, welche
ihm von entlaſſenen Arbeitern zugetragen ſind, ver
öffentlicht. Der als erwieſen anzuſehende grobe Unfug
liege vor, denn die habe ſich nicht auf einen beſtimmten Perſonenkreis beſchränkt, ſondern die Allgemeinheit ergriffen
Er beantrage auch diesmal eine Haftſtrafe von 6 Wochen. Der Ge-
richtshof ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und erkannte auf ſechs
Wochen Haft. Die Höhe der Strafe rechtfertige ſich aus der großen
Gehäſſigkeit, mit der das „Volksblatt“ gen die Böllberger Mühle
vorgegangen iſt. Von den angezogenen Nummern fällt Nr. 223 aus,
da in dem Artikel Thatſachen geſchildert werden, welche nicht dem
Angeklagten zur Laſt fallen würden, wenn ſie erweislich wahr wären.
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Jncorrekte Berichtigung ſollte in der Nr. 222 des hieſigen
ſozialdemokratiſchen Organs vom 23. September vorliegen, weil jene
nicht an derſelben Stelle aufgenommen worden war, wie der
urſprüngliche Bericht. Der Korbmacher Auguſt Mannigel, derdamalige verantwortliche Riedaktenn war deswegen unter Anklage

geſtellt. In Nr. 190 war ein Leitartikel mit der fettgedruckten
Üeberſchrift „Das Oberbergamt in Halle und die Kataſtrophe in
Eisleben“ enthalten und darin unrichtige Angaben über eine
dem NReſtaurateur Ebert zu Oberröblingen gewährte Ab-
findungsſumme inbetreff ſeines Grundſtückes gemacht worden. Die
Direktion der Mansfelder Gewerkſchaft ſandte darüber eine Be
richtigung ein, welche aber nicht, wie der Leitartikel, auf der erſten
Seite, ſondern auf der dritten Seite unter „Lokales ünd Provinzielles“
aufgenommen wurde und unter welche die Redaktion einige Be
merkungen ſetzte. Die Anklagebehörde wollte den Wortlaut des 8 11
des Preßgeſetzes, welcher von „an demſelben Theile und der gleichen
Schrift ſpricht, fo ausgelegt wiſſen, daß mit demſelben Theile ge-
meint ſei „an derſelben Stelle.“ Dieſer Anſicht war auch der
Gerichtshof und erkannte auf eine Geldſtrafe von zehn Mark, wobei
zu Gunſten des Angeklagten angenommen wurde, daß es fraglich
ſei, ob die Berichtigung zufällig oder abſichtlich an einer anderen
Stelle erfolgt ſei.

Jn gewohnter Manier hatte das hieſige ſozialdemokratiſche
Organ in Nr. 144 ſeinen Leſern einen Artikel aus Delitzſch auf
getiſcht, in welchem in der bekannten höhniſchen Schreibweiſe über
„die Verwendung der Kinder zum Rübenverziehen“ ein Fall mit
getheilt wurde, wo der Gutsbeſitzer Remmicke in Kattersnaundorf
dem Sohne eines armen Familienvaters für vier halbe Tage
38 Reichspfennige gezahlt habe. Es wird dann die Verwunderung
des armen Mannes über dieſen Lohn geſchildert und der Briefwechſel
zwiſchen dem Familienvater und Gutsbeſitzer R. veröffentlicht. Hier

wird u. A. von „einem bedeutend höher ausgebildeten
Anſtandsbegriff des ſehr armen Mannes als des Herrn Gutsbeſitzers R.,
von deſſen „ebenſo langen als unanſtändigen Schreiben“ und von
dem „protzigen Inhalt des bäuerlichen Schreibens“ geſprochen. Die
Herabwürdigung ſeiner Perſon veranlaßte den Gutsbeſitzer R., gegen
den damaligen Redakteur, Auguſt Mannigel, die Beleidigungstlage
zu erheben. Aus der Vernehmung der beiden Zeugen ergab ſich, daß
der vom Privatkläger gezahlte Lohn der ortsübliche iſt und die
Kinder ſich ordentlich zu der Arbeit drängen. Der Sohn des „ſehr
armen Mannes“ war nun ein nicht ſehr kräftiger Knabe, ſodaß er
mit ſeiner Arbeit dermaßen im Rückſtand blieb, daß ihm immer ge-
holfen werden mußte, damit er nur etwas verdiente. Wie ungerecht
und ohne jedwede Ueberlegung bisweilen vom hieſigen ſozialdemokra-
tiſchen Blalte Ferſonen herabgeſtellt werden, bewies gerade dieſer
Fall. Denn es wurde erwähnt, daß die Kinder zu Herrn R. ſogar
ſehr gerne zum Rübenverziehen gehen, weil ſie dort, was anderwärts
richt üblich iſt, in den Vesperpauſen Brod und Milch verabreicht be
kommen, wozu R. auch nicht die geringſte Verpflichtung hat. Der
Rechtsbeiſtand des Privatklägers, Herr Dr. Suchsland, beantragte, den
Beklagten zu einer Freiheitsſtrafe zu verurtheilen, da man von dem
bisherigen Milderungsgrunde, daß M. nicht der Verfaſſer
r Hetzartikel ſei, abſehen müſſe. Wenn er ſich als Sitz
Redakteur hergebe, müſſe er auch alle Folgen daraus auf ſich
nehmen. Der Beklagte machte eine ſchwachen Verſuch, den Vorwurf
„SitzRedakteur“ zurückzuweiſen, n ihm aber nicht, eineandere Meinung über ſeine ſeägere tellung beim Volksblatt Platz
ilen zu gen Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von

ünfzig Mark und ſprach dem Privatkläger die Publikations-
befugniß zu. Von einer Freiheitsſtrafe wurde nur deswegen abgeſehen,
weil M. noch nicht rechtskräftig wegen Beleidigung beſtraft iſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seecwarte in Hamburg.

Dienstag, 27. Okt.: Kühl, wolkig, vielfach bedeckt mitRegen, friſche Winde, Sturmiarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 23. Okt. 1,45. 24. Okt. 1,35. 0,10e 26. 7 2,02. 2 3 40 2,90. 0,02 nTrotha 26. r 2,24. 26 7 7 2,62. 0,2Alsleben e e 3 v 2,00. 24 t 27 2,04 9,04

Elbe.
Außtßig III 23. Okt. 7 0,24. 24. Okt. Z 0,24. un
Dresden ſ 0,98. 09934. 0,4Wittenberg 1.76. 1,75. 6,01 SBaron 7 I 1,62. 7 1,54. 0,02Magdeburg 1,44. 1,15 S 6,01Wittenberge 1,66. r 1,65 0,01 e

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsmann Carl Hartung von Stöckey in EllrichHandels frau Minna a nes verehel. Knötzſch gen Leipzig, Buch

druckereibeſitzer Bruno Max Hoffmann in Leipzig, Jnhaberin
eines Fleiſchereigeſchäfts Amalie Thereſe verehel. Loren z, geb. Richter
in Dahlen bei Oſchatz, Malermeiſter Carl Nord haus in Rudol-
ſtadt, Kaufmann Reinhold Gieſe in Wittenberg.

Viehmärkte.
BVerlin, 24. Okt. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3035 Rinder, 8494 Schweine, 1004
Kälber, 10449 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei
dem nicht zu ſtarken Angebot belebter ab als bisher. Es wird
ziemlich ausverkauft. r p Stallmaſtthiere waren nur ſchwach ver
treten. I. 57—-59 II. 50 55 A. III. 43--47 IV. 37-41 A.für 100 nd glcſagentcht Der Schweine markt verlief
langſam und wurde ziemlich geräumt. V feine fette Schweine,
300 Pfund und darüber ſchwer, erzielten 3, auch 4 c über Notiz.
I. 50 ausgeſuchte 9 darüber, II. 47—49 A., III. 44-46 A.
für 100 Pfund mit 20 4 Tara. Der Kälber handel geſtaltete
ſich ruhig. I. 61--64 II. 58-60 III. 54--57 a für 1 Pfund
Fleiſchgewicht. Am Hammel markt war der I
ſchleppend. Es bleibt Ueberſtand. I. 48--51 Lämmer bis 54II. 44—46 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. SSleswig Holſt iner 22

bis 30 für 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
S Leipzig 24. Okt. Pro duktenmarkt. (VBrricht von Reu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto feſt,
inländiſcher trockener 168—174 bez. Brf. feuchter 148-168 bez. Brf.,ausländiſcher 175--190 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto ruhiger
hieſiger trockener 138 bis 144 bez. Brf., feuchter 120 bis 130
bez. Brf., preuß ſcher trockener 142 147 bez. Brf., ausländiſcher 142
dis 147 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte 145-—-170 bez. B.,
feinſte über Notiz, Mahl und Futterwaare 118--128 bez. Malz per
100 ke netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27-—-27,50 bez. u. B.,Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 nominell,
beregneter 120--135 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 150 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerif. u. runder 105- 108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155

bis 175, do. kleine W 7 160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 2026 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,50-10 Brf. Rüböl per100 kg netto frei Haus hier d Faß, höher, 56,00 bezahlt,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität do. roth nach Qual.
60--90 do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Tpriugre Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne mit 50 Verbrauchsabgabe 57,10 Geld, mit 70 Verbranchsabgabe 37,40

Mark Geld. Dienstag, 20. Oktbr.,

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 24, Oktober 1896.
Tendenz: feſt

City 5,27, Comet Crown reef 10,.7,
Goch 1,62, Goldfſiel ids 10,81,
Jumpers 5,27, Klerksdorp Knights 5,56, Lancaſter 2,25, Langlaagte 4.87,

mit 50 A. Verbrauchsabgabe56,80 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37, 10 Mart Geld,

Bonanza 2,62, Buffelsdorn 2,31, Buffels conſ. 0,66, Champ d'or 1,37, Chimes
Durban 6 50, Eaſtrand 5,18, Eauſtleigh 0,81,

Glencairn 2,50, Heury Nourſe 65, Heriot 850,
Lang

re

G. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Prenß. Lotterie
Ziehung vom 24. Oktober 1896, Vormittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind ven betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

2 154 65 370 539 641 852 909 40 60 1257 379 s o 475
513 614 949 [300] 95 [500) 2160 84 204 341 456 500 74637 61 249 400 526 722 93 970 4004 10 118 395 416 659 So 70
5077 216 17 97 636 842 92 6205 9 439 531 61 63 99 708 24 30
826 31 67 7352 432 W x 4 780 523 56 632 738 879 9165

209 87 358 412 514 36 7e 10002 50 149 96 253 411 663 834 76 387 107 18 [500] 52 329
432 608 912 94 12086 1300) 407 [500] o W 977 13067
13581 256 416 87 522 71 636 [300] 859 913 67 14381 25 61 77 502653 709 68 903 15152 316 83 446 30 91 s 753 n 806 888 16465
76 540 84 609 37 82 91 960 69 79 [300 17057 93 103 7 358 60 6895 436 93 651 73 7 863 936 18074 386 89 1 545 82 879 905 19008

39 285 419 794 [30020188 298 ch 367 77 420 56 73 [1500] 954 [300]) 21198 212 537
[5000ſ 869 923 72 22055 63 [5000) 338 880 [500] 23030 94 275 332
621 717 70 871 24170 228 355 [1500] 510 44 80 93 95 630 829 927
25014 (1500] 121 42 224 96 483 512 31 605 7 869 26270 358 66 452z 94 881 921 28 61 68 27007 222 27 439 670 78 812 28062 246

43 92 509 7 [3000] 998
5 216 33 855 r 56 429 60 [5000) 530 607 17 803 37 45

31406 768 69 84 853 988 32034 48 [1500] 72 195 449 53 555 602[1500)] e 69 33167 313 65 [500] 410 19 544 611 739 879 986 34034

70 147 271 381 515 64 603 712 84 35149 257 65 551 638 857 96 981
36107 219 415 60 543 762 337036 141 223 435 521 40 74 828 47 85
988 38037 [500] 146 52 83 454 [300)] 506 622 797 9 878 973 309055
83 125 246 62 443 507 ([500)] 699 714 78 [3000)] 82840200 11 [300] 96 328 424 [3000] 42 76 511 r 9 774 89 41169
332 [300] 4659 871 75 42034 272 626 757 [500) 76 882 988 43171 91

282 495 534 98 682 763 80 822 44170 [3000] 298 324 45 [500) 406 58
71 666 77 S 810 41 983 45245 427 35 613 31 728 878 954 46032
52 546 63 810 71 91 47214 335 39 53 708 947 48078 142 64 221 305
56 91 409 17 579 618 409116 87 753 839 94 966

50179 260 405 52 89 [3000] 647 51020 89 [1500] 158 378 486 616
857 916 52023 202 81 409 42 586 894 53317 1300] 62 886 54086
454 511 26 670 78 811 55021 107 92 368 433 77 506 22 66 668 [3000]759 904 56076 134 67 92 i bis 745 838 951 57061 84 90 [300] 121 8 88

221 7537 688 885 [300] 58125 [390] 248 354 563 973 83 59026 63 332
601 799 89860118 22 97 423 [3000)] 528 32 48 608 700 21 61121 270 394 400
60 600 63 761 975 62036 90 203 432 73 552 668 922 63111 289 339
422 566 604 846 (1500) 64082 850 65003 128 204 13 390 607 74 987
66056 317 450 85 99 580 651 66 799 [500) 874 67022 138 49
296 373 530 88 678 739 65 68 818 970 68242 311 53 5 s [3000)] 86 535
660 71 75 731 804 16 69175 79 237 „500 461 730 9876011 459 574 702 815 71007 52 79 276 80 J 20 913 72020

500] 56 424 49 661 73011 57 7 2300] 665 85 [500] 810 21 82 902 29 99 74022 [300] 218 26 70 434 682
768 853 83 937 75285 470 515 632 614 18 912 76076 116 201 80 [500
550 452 584 714 29 [300] 60 77053 71 108 11 42 371 415 52 516 640

78036 42 [10 000) 56 90 338 407 622 of 68 912 92 79066 94 11032 98 329 413 57 579 4 5 900 [1500] 74
80109 336 86 529 41 59 603 19 48 [500)] 76 806 [1500] 43 982 81082

145 49 65 80 442 919 82043 81 197 [1500] 260 70 359 [1500)] 531 98984 83118 90 318 28 456 761: 485 149 76 [1500] 85 256 96 412 561

[1500] 633 47 823 971 [500)] 85090 256 67 352 695 713 36 967
86034 82 110 205 90 [500] 553 699 887 [1500] 995 [300] 87000 207 461
83 91 837 88373 95 477 503 39 761 894 89146 222 306 14 489
554 641 54 990090 s 51 [300] 432 990 [500] 91034 91 94 489 541 47 618 39
70 86 734 s 90 826 31 [3000] 78 92052 210 434 522 848 93003 228

529 928 [500] 94030 43 360 764 843 910 95451 983 96006 22 187
292 305 [1500)] 634 763 814 912 97234 339 400 519 34 80 612 31 786
810 45 954 80 [500) 98059 146 368 [1500] 88 420 97 584 630 66 707
905 [1500] 72 88 99046 71 239 450 803 [300] 61 904

100121 93 457 616 [500) 736 814 101081 508 67 740 102443
532 74 650 777 935 103236 832 956 [1500] 104250 55 479 581 621
98 898 105007 436 650 90 802 923 106043 100 275 353 68 496 630
43 939 107101 236 81 438 525 771 77 82 982 [3000] 108160 84 302
30 T 619 65 72 890 903 94 109012 387 776 841 949 u r

0946 113 91 240 311 446 51 501 21 70 831 960 85 111232 818000 314 15 [300) 84 636 81 90 745 [1500)] 849 984 71208 10 245

8. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 24. Oktober 1896, Nachmittags.Nur die Gewinne über D40 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.

re
96 686 726 62 72 on 173 do 96 0 14 601 12 884 7010

73 1800 306 829 v 8041 120 83 416 69 [1600] 572 [1500] 728 959
9061 27 97 701 815

10273 329 661 847 11104 97 777 12266 452 99 (3000) 2 606 84
96 959 739 55 281 374 577 937 1413 8 62,221 29 421 [1500 41 82

r [1500] 96 27 555 ös 414 95 309 533 940
508 42 312 429 90 583 743 18062 [500] 78 114 49 91 222 435

4 s 90 95 [1500] 588 W 722 [3000] 840 963 78 19029 801 98 951 99

20211 50 90 303 45 537, 99 803 982 96 99 21054 259 440 71 507
914 22160 298 301 23035 193 405 511 661 797 826 90 963
200 19 347 51 405 8622 80 764 824 45 943 25210 56 7 1300) 16 91
816 972 26035 46 75 404 757 846 59 [3000] 906 38 52 27215 369 42293 571 609 54 903 38 28291 98 351 0 551 so 759 66 93 [1500
951 (3000) 29360 424 92 725 936 [1500) 630183 313 442 [3000] 767 31 180 87 36 489 538 56 646 88 723 925

35 32061 88 261 381 619 72 866 978 33000 197 221 77 82 416 670
942 58 68 75 34081 [500] 151 [1500] 257 73 320 401 849 86 35231
376 81 757 826 936 38154 331 502 748 37049 276 342 79 594 778
J r t 2 321 429 47 557 609 702 68 851 94 997 3906 66

46106 335 91 (800] 550 41007 24 [300] 48 54 137 252 99 51 655
89 92 789 815 41 91 900 10 13000] 42304 72 436 85 529 60 [5000]
620 41 706 86 919 36 61 43497 680 729 879 44083 175 251 376 90
417 74 567 634 64 [500] 713 [1500] 877 45312 [300] 474 529 33 615
772 88 952 46012 (3000) 70 169 216 306 418 [1500) 731 826 47069 93
773 587 S 536 771 92 99 986 49164 284 94 333 42 403 19 557

80635 64 94 285 442 [3000] 21002 [1500) 61 82 214 318 40 61 411

12 95 693 840 52086 141 221 309 426 954 53039 180 211 95 i 81
537 45 828 952 54268 365 514 21 621 87 884 55021 36 84 151 61239 312 24 589 96 602 83 738 85 917 9 52 160 217 40 bot
437 87 676 57014 19 265 90 336 560 [3000) 6 s 56 77 58136 62
g29 462 541 635 878 81 980 69131 219 (1500) z 340 464 704 93 955
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65057 91 101 5 487 725 [3000] 64 920 66176 243 316 76 498 603 754
64 892 993 67101 3 [5000)] 22 377 477 782 933 75 680514 151 312
506 635 773 884 921 31 69013 39 133 314 475 84 592 675 92 839

70019 163 225 335 637 713 825 92 975 71400 33 553 55 718 960
80 92 96 [1500) 72080 111 246 368 607 75 73000 68 93 201 15 69
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agte B. 1,37, Langlaagte Royal 1,62, Luipaards Vlei 1,75, Mainreef 1,12, Modder-
ntein 5,06, „Nodderfontein extenſion 1.57, Nigel 2,62, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2,27,
andfontein 2,37, Roodeport deep 1,75, Sheba 1,81, South Weſt Rand Weſt Rand„37, African Eſtate s 1,56, Alexandra v 06, Anglo french 3,75, Chartered 2,37, Maſhona-

land 1,*7, Matabelereefs 3,75, Oceana Minerals 0,60, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia
0,75, St. Auguſtine Ocean Molyneux 1,87, De Beers 28,

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block Great Boulder 6,37, Hampton LandsHampton plains 3,/5, Hannans Brownhill 4,25, Kinſella Lond. Weſt. Expl.Lond. W. A. Jnveſtment 1,81, Mainland Conſols 2,50, Menzies 0,68, Jooker 0/75

Pillbarra White feather 1,81, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 456, Wealth of
Nations 1,12, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 24. Htbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr
loco flau. Termine ſchwankend, getündigt 166 Tonnen, Qündigungspr.
170, Mk. loco 150-178 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 168 Mk. bez., gelber
havelländ. 167,5 Mk. ab Bahn. k. frei Haus bez., per dieſen Monat
170,25-—-168,75 Mk. bez. ittspreie 156,765 Mk. u per Auguſt 1896
bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober b. Mk.bz, per November 168-—1e8 r h pr. Dez. ehe im „25 m. bz.

Roggen pr. 1060 Kilogramm ſſtill. Termine ſteigend. Geiündigt100 To. &Sadtgnngepr. 131,00 Mt., loco 120--134 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 125 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 130,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 131,50 t a Durch
ſchnittspreis 122,50 Mt. bez., ver Aug. 1896 Mk.Sept. Mk. bez., per Okt. 129,60 Mk. bez., ver Novbr. a n 7 Ie5, 75
M. bz. per Dezbr. 130, 5--131,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerfe, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Brangerſte 136--185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine feſt, gekündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 130--154 Mk. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 136 M. bez., pommerſcher mittel bis gurer 132 142 Mt. bez., feiner 143

TTI T

bis 148 Mt. bez., geringer mit Cernch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 122--142 Mt. bez., feiner 143 148 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 124—144 Mt. bez., feiner 145 150 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 134-139 Mk. bez., per dieſen 133 50 Mt. Sez., Durchſchnittspreis
126,5 MNt., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. 132 Mk,Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis Mtk., Loco 100--109 Mt. agach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk.

Magdeburg, 24. Oktbr. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Lanoweizen 152--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 159-—188 Mt., glatter engliſcher Weizen 145--157 Mk.
Raud weizen 136- i Mk., Roggen alter 126-—139 Mt., neuer Mk., Chepaliergerſte 130--167 Mk. ganvzerne 140 Mk., Hafer 126--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. Oktbr. Weizen feſt, loco 167--370 Mt., per Oktbr. 171,66,
Mk., per Okt.-Novbr. 167,00 Mk. Roggen unverändert, loco 126 128 Mk.773 W 27,50 Mk., pr. Oktbr.-Nvbr. 127,50, Pommerſcher Hafer loco 128 bis

Föln, 24. Oktbr. Weizen alter dieſiger loco 17,50, neuer hlefiger fremder
loco 19,00, per Roggen hiefiger loco 13,25, fremder loco 16,50, neuer
loco Hafer alter hieſiger loco 13,76, neuer hieſiger 13,50, fremder 15,50.

Mannheim, 24. Oktbr. Weizen per Juli per Nov. 17,60 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 14,60 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 14,60 Mk. Mais per Jult per Nov. 10,25.
Hamburg, 24. Oktbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 165-166 Mk.,

Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 128 136 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 96 Hafer feſt. Gertſte feſt.

Wien, 24. Oktbr. Weizen per Herbſt 8,30 Gd., 8,85 Br., per Mat Juli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 8,44 Gd., 8,46 Br. Roggen per Herbſt 7,02 Gd., 7,07 Br.,
MaiJuni 4,65 Gd., 4,67 Br., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,21 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Maisper Br. per Sptbr.-Oktbr. 4,55 Gd., 4 60 Br., dafer per Herbſt 6,10 Gd., 6,15 Br.

Frühjahr 6.3. Gd., 6,39 Br.
Peſt, 24. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,60 Gd., 7,65 Br., per Frühjahr

8,62 Gd., 8,03 Br. Roggen per Herbſt 6,88 Gd., 6,90 Br., per Frühjahr 6,88 Gd.
6,90 Br. Hafer per Herdſt 5.60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr 5,20 Gd., 5,96 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,29 Gd., 4,1 Sr., per Senptbr -Oktbr. Gd., Br.

PVaris, 24. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug per
br, 21,25, per Novbr. 21,35, per Nov. Febr. 21,760, pr. Jan. -Apr. 21,85. Roggen

ruhig ver 14,25, per Jan. Apr. 13,75
Paris, 24. Oktbr. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr.7 ver rot 21,60, ver Nov. -Febr. 21,560, per Jan. -Apr. 21,90 Roggen ruhig,

pr Oktbr. 14 25, per Jan.-Apr. 13,85.

a ä

Amſfterdam, 24. Oktbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November 200,
März 295, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 115,do. ver März 1i8, pr. Mai 118.

Antwerpen, 24. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ſteigend.

London, 24. Ottbr. An der Küſte I Weizeladungen angeboten.
New-York, 24. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 835/,, Weizen per

Oktbr. 785 per Dezbr. 80 per März 83 Mai 31 Mais per Oktbr. 2606
per Dzbr. 32, per Mai 347 Mehl 3,15, Getreidefracht 6.

Chicrago, 24. Oktbr. Telegr. Weizen per Oktbr. 70 per Dzbr. 73Mais per See 282

Zucker.
Hamburg, 24. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 9.10. per November 9,17
per Dez. 8,271 per März 9,65, per Mai 9,82 per Juli 10,05. Stetig.

London, 24. Okt. 962 Prozent Javazucker ſtetig, Rüben Rohzucker loco
91, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 24. Okt. Wormittagabericht.) Good average Santos per Okt. 51,26,

per Dez. 51,75, per März 52,00, per Mai 52,50 Ruhig.Havre, 24. Okt. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Oktber 62,25, per Dez. 62,06, per März 62,50.
Behauptet.

Havre, 24. Okt. (Teiegramm von PVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 5 Points Baiffe. Rio 6 000 Sack, Santos 26 600 Sack.

Amſterdam, 24. Okt. ZavaKaffee good ordinary 50,00.
Petroleum.

Bremen, 24. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,80. Br.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 24. Okt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 24. Okt. Petroleum loco 11,16.Antwerpen, 24. Oki. (Schlußbericht.) RNaffinirtes Type weiß loco 158

Br, Okt. 181 Nov.Dez. 18 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 24. Okt. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis NMk., per d. Monat 42,2--42 Mk. bez., per November Dezember
42 72 Mk. bez., per Mai 434 43,2 Mk. bez.

Hamburg 24. Okt. Spiritus feſt Oktober-Nov. 191 Br. per Novbr. Dezbr.
192 per Dezbr.-Jan. 193 Br., per April-Mai 191 Br.
ſt Ftattin, 24. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 36,2
Breslau, 24. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per Okt. 55,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt.. 36,00.
Paris, 24. Okt. Spiritus ruhig, per Okt. 30,00 ver November- Dezember

30,50, per Jan.April 31,765.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 24. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß „per Okt.
56,8, per Nov. 59,8 Mk., per Dez. 56,8, per Mai 55,9——56,3 Mk.Hamburg, 24. Okt. Rüböl (unverzolt) ſtill, loco 57,50.

Köln, 24. Okt. Rüböl loco per Oktober 59,30. per Mai 59,10.
Stettin, 24. Okt. Rüböl unverändert, er Oktober 56,70. per November

Dezember 55,26.

Paris, 24. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 59,75. per Nov. 59,75, Nov.Dez. 59,75,
per Jan. -Apr. 60,75., a

Hülſenfrüchte.
Berlin, 24. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 1560-180 Mk. nach Qualität.

Viktoria-Erbſen 154--195 Mk., Futterwaare 115--127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 24. Okt. Kochlinſen 20,00-—-25,00 Mk., Kocherbſen 2. 21
Mk., Speiſebohnen 23,00--25,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärte 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mk.
Nordhauſen, 24. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80--5,20 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. Okt. Karroffelſtärte, pa. Waare prompt 171 18, Mk.,

erung per Okrober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
I Mk., Lieferung per Oktober- November 171 18 Mk., SuperiorStärkein 18 Mk., Suverior-Mehl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
24. t ber. (Am u von der Keule 1, 1,60 Mt., Sauch

e 2

z

iſch 1,00--1,20 Mk., Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Me.auumelfteich 1,90--1,66 Mk., Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
40 per Schock.

Nordhanuſen, 24. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40-1,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 230 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,26—1,27 Mt. per I Kilo
grann Eier Mk., Käſe 4,00-—5,90 Mk. per Schock.

Ham gwnrgee Oktober. Schmalz. Steam 23,25 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armo
Spezial 28,25 k. Chamberlain, Roe K Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,090 54,50 Mk,, Schlachterſchmalz 70 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll
Squlre-Schmalz in Tieres 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,C0 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,20 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,90 Mk. unverzollt.

Bremen, 24. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 198, Pfg., Cudah
260 Pfg. Fairbank 120 Ffs. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 24. Oktober Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 24. Oktober. Karpfen 1,20-—2.20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 0,80
bis 2,50 Mk., Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mt.
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 119 Pfg.kleine 85 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 20 Pfg., Aoihsingen 40 Pfg-, Zander

46 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.
mittel 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 109 Pfg.
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 190 Pfg.
Cabilau, große 14 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch ä6 Pfg.

Mehl.
Verlin, 24. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und j per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
17,55 bez., per November 17,75 bez, per Dezember 17,85 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00-—22,50 bez., Nr. 0 22,25 20,25 bez. Feine Narten über
Wotiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 18,00--17,25 bez. do. feine Marken Nr. 01 19, 90--18, o bez.Nr. 0 1.25 Mt. höder als Kr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 8,20-—8,60 bez., Wetzenkleie 8,30-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 409,90 per
November 40,75. der November-Februar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Heu.
Verlin, 24. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00-—5,60 Mk., Heu 4,40--7,60 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 24. Oktober. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,50-—65,(60 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 24. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per Oktober 3,10 Mt., per November 3,10 Mk., per Dezember 3,121 Mk.
per Januar 3,121 Mk., per Februar 3,15 Mk., per März 3,15 Mk. per April 3,16 Mk.,
per Mai 3,171 Mk per Juni 3,17 Mk., Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,20 Mk., perSeptember 3,20 Mk. Umſatz 30,500 Kilogramm. Ruhig g-

Bremen, 24. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 42 Pfg.
Liverpool, 24. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt. -Nov. 417 Käuferpreis, per MärzApril 41 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 414 Käuferpreis, April-Mai 412 d. Käuferpreis.
Dez.Jan. 4 Werth, MaiJuni 4 Werth,Jan.-Febr. 412 Käuferpreis, e Juni-Juli 411 Werth.
Febr.-März 412 Käuferpreis, JuliAriguſt 419 Werth.

Metalle.
Amſterdam 24. Oktobrr. Bancazinn 35,75.
Londou, 24. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472 Lſtrl., per 3 Monat48 Se Blei, ſpan. I i engl. Lſtrl., ginn 58 Lſtrl., Zink 165/, Lſtrl.

Queckſilber I. 6 eiri 121 II. 6 Lſtrl. 12
Glasgow, 24. Hitdber. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed number warrant

47 eh. d.
Rio de Janeiro, 23. Oktoker Wechſel auf London 85
Bnuenos-Ayros, 22. Oktober Goldagio 180,30.,

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Gaſage Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbertKirſten für den Je ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Aue die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind r
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſch
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Bekanntmachung.
In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt unter

Nr. 18 Kolonne 2 heute vermerkt worden
Die Firma iſt in Paul Reuß

häuſerhütte verändert. [19
Artern, den 22. Oktober 1896.

Königliches Amtsgericht.
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In Gemäßheit urſerer Bekanntmachungen vom II. Auguſt d.

ele e r Halleschen Zeitung Schüler, Domplatz 3, werden die Sachen
durch einen legitimirten Boten zu jeder
beliebigen Zeit abgeholt werden.

landeszeſtung für Cie Provinz Sachsen und ie angrenzenden Stazten

Wenn
Der Verein für Volkswohl,

2. Abtheilung
gegen Armennoth und Bettelei

Dr. Bansoert.

2

Buch ing K. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87 o

Otto Tiügokeo
alle (Saale),empſiehltalle beſſeren Fabrikate in

Fafirrädern
zu eivilen Preiſen.

am Man Veriange Preislisten.
Yerkaufslokaln. Reparaturwerkſtatt.
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vJs. iſt die Versicherungsbestand am 1. Juni 1896:
Anmeldefriſt für die Erhaltung bezw. Wiedererwerbung im Quartier V des Nord Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1140fri edhofes am 1. M. abgelaufen und finden weitere Anträge kein Berückſichtigung.

Halle a. S., den 17. Oktober 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Gothaer kebensversicherungebani. aaru, S Ein Stück Garteuland

der Jahres-Normal-prämie je nach Art und iter der Versicherung.
Vertreter in alle (Saale): (1566 So mehrere Jahre zu verpachten.Dr. Wilhelm Rascha, Steinweg 25.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
1131 Otto Giseke.

am Stadtpark mit Obſt und
SwWeinaunhang, Sonnenſeite, iſt fof.

Näheres Parkſtraße 11, part. l.

Gietreide-Sächo, 2Pt. sohwel r. e t
Sackhbänder., à Pfd. 31 P.
Vorlege-lanen, 40 D Atr., à II Mk.
Winter ſerdedeckenm m. Segelfutter, zehr

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6,50 Mk.
IKartoſſoelsäclce, neue u. gebrauchte, 25 b. 30Pf.
Zuucikersäclkke, 800 Gramm sechwer.
War n PIanem,. Von l5 b. 30 Mk.

Auftrüge, welche von unserer Fabrik in Nordbausen durch uns
ausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofroi.

ZJ

d
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55
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5 vom 1. bis 3. November er. abzuhalten.
Alle Freunde des Vereins und ſeiner Beſtrebun

für den Bazar geeignete Gegenſtände baldigſt an den
o

S Halle a. S., im Oktober 1896.
Der Vorſtand.

Halle a. S.

g. A. Eschenbach, Fräulein

Der Miſiousverein der St. Alrichsgemeinde,

deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne, ſowie auch der
Guſtav Adolf-Stiftung und der Heidenmiſſion zufließen, beabſichtigt ſeinen

Bazar
en werden herzlich gebeten

orſtand gelangen zu laſſen. Gute Waare, reelle T rrnvg, ca. 900 Stck.

Frau Kaufmann A. Bonstedt, Frau Kaufmann W. Brandt, Frau AmtmannSlnna Friedriech, Fräulein Amalie Kohlig,
Frau Kaufmann mir. KurtzKkKe, Fräulein Marie Sickel, Frau Kaufmann kübel, Waſchgefäße, Waſchböcke verk.

Th. Schubert, Frau Banquier M. Steckner, Oberdiakonus Richter billigſt Albrechtſtr. 23. [1942

Hrennkartoffel
gute geſunde Waare

kauft GBrennerei Trotha.

Neue Salzheringe!1950

per Tonne Mk. 24 Tonne Mk. 13,
auch kleinere Quantitäten billigſt. 1156

H. R. SsSchultz, Stettin.

Dauerh. Schlachtewannen, Blumen

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage

252. e Halle a. S., Montag, den 26. Oktober 1896.

[Nachdruck verboten.

hHerbſtblüthe.
25) Roman von Clariſſa Lohde.

„Der Onkel hat, ſo viel ich weiß, dieſe milde Luft alle Jahre
geathmet und ſtarb doch noch verhältnißmäßig jung.“

„Er litt am Herzen.“
Wie Spott zuckte es um Ottomars Mund
„Sein Herz war zu jung geblieben, deshalb noch dieſe

ſpäte Liebe.“
„Eine Schmach wars für ſeinen Namen, für uns Alle,“

ſtieß die Profeſſorin heftig hervor. i denken, daß jetzt ganzfremde Leute an ſeinem Vermögen ſich wohl ſein laſſen das

eigentlich uns gehört.“
„Wozu das Klagen, wo doch nichts zu ändern iſt Uebrigens

iſt es ja den Bodins lange ſchlecht genug gegangen, gönne ihnen
doch die beſſere Zeit.“

„Na, bunt genug ſolls bei ihnen zugehen. Jmmer Beſuch
im Hauſe, Courmacher der Töchter, die von der Räthin herbei-
gezogen werden, wie früher ſchon. Da wird luſtig gelebt aber
binden will ſich die reiche Erbin nicht, wie es ſcheint. Jhr ge-
fällt es beſſer, Freunde zu haben, die ſie bewundern das legt
keine Pflichten auf. Und mehr herrſchen als in ihrer Familie
kann ſie im Hauſe eines Mannes nicht. Alles poll ſich vor ihr
i ſelbſt der alte Rath, der ein ganz ſtiller Mann geworden
ein ſoll.“

„Um Himmels willen, woher weißt Du das denn Alles,
Mama unterbrach Ottomar ſie ungeduldig.

„Nun, man hört das ſo! Dieſer oder jener Bekannte reiſt
doch einmal nach dem Comerſee, und da machen die Bodins von
ſich reden, namentlich die Elli. Was Verwunderlicheres als dieſe
Perſon ſoll es ja gar nicht geben. Fortwährend auf Reiſen,
bald in Paris, bald in München, bald in Venedig, und wenn
ſie einmal zu den Eltern kommt, mehr in den Bergen als in
ihrer Villa. Da wird dann im kurzen Loden-Koſtüm mit einem
Führer oder einem der bevorzugten Freunde überall herum-
geklettert. Kein Fels ſoll ihr zu hoch, kein Weg zu beſchwerlich
ſein. Natürlich Alles unter dem Vorwand, Studien zu ihren
Bildern zu machen denn ſie iſt Malerin geworden, was Du
vielleicht ſchon gehört haſt. Da ſkizzirt ſie denn die Buben und
Dirnen, die die Kühe hüten, und macht daraus ein Bild, das
ſie dann auf die Ausſtellung ſchickt, und da ſie gute Freunde
unter den Künſtlern hat, findet ſie auch ihre Lober und Be
wunderer.“

Ottomar antwortete nicht kein Zur in ſeinem Geſicht zeigte,
welchen Eindruck die Mittheilungen ſeiner Mutter auf ihn
machten.

„Und Lie Schweſtern,“ fragte er nach kurzer Pauſe.
„Na, die thuns ihr nach, das heißt, die Lena, die immer

mit ihr auf Reiſen ſein ſoll. Die jüngſte hat den Lieutenant
von Eick geheirathet. Freilich, in Berlin konnte er nicht bleiben,
r mußte ſich verſetzen laſſen. Jch glaube, er ſteht jetzt in Straß-

b die reiche Schweſter muß ſelbſtverſtändlich gehörig zu-
hießen.“

Wieder ſtand Ottomar von ſeinem Platze auf, das Geſpräch
war ihm doch peinlicher, als er geglaubt hatte.

„Weißt Du, Mutter, daß ich heute Abend noch zu Hübners
zur Taufe geladen bin ſagte er, das ſchon zu lange behandelte
Thema damit abbrechend. „Jch begegnete Ernſt, als ich vom
Muſeinn kam.“

„So fragte die Profeſſorin etwas gedehnt.
„Du weißt wohl nicht, daß wir den Umgang mit Lutzens,

und damit natürlich auch mit Jrmgard, gänzlich abgebrochen
haben Lutzen hat ſich doch damals bei der Erbſchaftsangelegen-

durchaus nicht freundſchaftlich gegen uns benommen. er
ſtand er auf Seite Bodins und ſchwört noch heute darauf, daß
Alles zwiſchen Robert und dem Mädchen ganz in der Ordnung
geweſen ſei. Jch habe das nie recht begreifen können.“

„Und Ernſts Frau unterbrach Ottomar den Redefluß der
Mutter, „wie hat ſie ſich zu der Pale hie geſtellt

„Daß ihre Freundſchaft mit Elli gleich nach dem Skandal
in die Brüche gegangen, das iſt Dir gewiß bekannt. Ob ſie t
wieder angeknüpft hat, weiß ich nicht. Der Geheimrath, dem ſie
es ja auch, wie allen alten Herren, Deinen Vater nicht ausge
nommen, angethan zu haben ſcheint, hat jedenfalls genug zu Ver
ſöhnung geredet. Aber Hübner denkt anders darüber der will
nichts von der ganzen Sippſchaft wiſſen, ſchon um ſeines Bruders
willen, der den Schlag, den er von dem alten Bodin empfangen
hat, gewiß nicht vergeſſen wird.“

„Jſt Alfred Hübner auch in Berlin fragte Ottomar.
„Nein, er iſt in Schleſien in irgend einer kleinen Stadt

Staatsanwalt, natürlich längſt ſchon verheirathet.“
Dieſes „längſt ſchon verheirathet“ wurde ſehr vorwurfsvoll

geſprochen. War es doch der Profeſſorin heißeſter Wunſch, den
Sohn verheirathet zu ſehen.

Der Eintritt des Vaters bewahrte Ottomar vor der Fort
ſetzung dieſes Themas.

Der Profeſſor hatte ſich wenig verändert. Er war noch
immer der milde, gütige Mann, der kein anderes Verlangen an
ſeine Umgebung ſtellte, als Ruhe in ſeinem Studirzimmer fw
ſeine Arbeiten. Er kam, Ottomar zu ſich zu holen, um ihm
m neuere Jnſchriftenwerke zu zeigen, die dieſer noch nicht
annte.

Ottomar kehrte noch einmal zur Mutter zurück, um ſich
für den Abend von ihr zu verabſchieden. Als er fortge-gangen war, ſetzte ſich der Profeſſor auf einige Augenblicke zu

ſeiner Frau.
„Du ſollteſt es doch wirklich unterlaſſen, Charlotte,“ bemerkte

er im Laufe des Geſpräches, das ſich natürlich um den Sohn
drehte, „immer aufs Neue Ottomar von der Annahme der Pro
feſſur in München abzureden.“

„Hat er ſich etwa darüber beklagt unterbrach ſie ihn
gereizt.

„Nicht beklagt; aber er äußerte ſich darüber, wie leid es
ihm thue, Deinen Wünſchen nicht nachkommen zu können. Er
hat ſich doch nun einmal zu der Annahme entſchloſſen, und ich
meine, wir hätten allen Grund, ihn ungehindert ſeinen Weg
gehen zu laſſen, wie er es am beſten findet. Sein Leben hat
e a einen Riß erhalten, und leider nicht ganz ohne unſere
Schuld.“

Der Profeſſor ſagte: „unſere Schuld“, um ſeine Frau nicht
zu kränken, obwohl er durchaus unſchuldig an der Entwickelung
der Ereigniſſe geweſen war und immer zum Frieden geredet
hatte, ſelbſt dann noch, als nach der Eröffnung von des Schwagers
Teſtament die ganze Familie in Zorn gegen die glückliche Erbin
entbrannt geweſen.

„Unſere Schuld fuhr die Profeſſorin auf: „Wie meinſi
Du das

„Wir hätten milder in unſerem Urtheil ſein können, ſowohl
gegen Robert wie gegen Elli Bodin. Dann wäre Ottomar und
uns Manches erſpart geblieben. Und was iſt nun das Reſultat
von der erſehnten, von Dir ſo freudig begrüßten Auflöſung
ſeiner Verlobung Ottomgr wie Elli führen ein unbefriedigtes,
einſames Leben.“

„Einſam fiel ihm ſeine Frau ins Wort. „Nun ja, Otto
mar iſt es jetzt noch, weil er während ſeiner langen Reiſen auch
keine Gelegenheit gehabt, ein Mädchen kennen zu lernen, das er
hätte heirathen können. Deshalb aber fürchte ich keineswegs, daß
er unvermählt bleiben wird und jedenfalls nicht deshalb, weil er



e

t

Elli Bodin nicht bekommen hat. Jch hoffe, hier in Deutſchland
wird es ſich ſchon machen.“

Hoffſt Du das wirklich Mir ſcheint, er hat das Jntereſſefür Frauenſchönheit und Frauenliebe ſtark eingebüßt.“

22.

Die Feſttafel im großen, mit Blumengewinden durchzogenen
Speiſeſaal im Hübner'ſchen a war faſt vollendet. Schon
hatten der Geiſtliche, die beiden Großväter, Geheimrath Lutzen
voll Laune und Witz, ihre Reden auf des Täuflings Wohl ge
halten, andere Toaſte auf Eltern und Großeltern waren gefolgt.
Eben war man beim Eis angelangt, die Diener präſentirten
immer aufs Neue in ſchönen blinkenden Gläſern den perlenden
Champagner. Es ſchien, als habe eine kleine Ermüdung die
Gäſte befallen denn das ſummende Geräuſch der Unterhaltung
wurde von Minute zu Minute leiſer.

Die junge Hausfrau, in weißer Seide, e und
wie eine voll erſchloſſene Roſe, lehnte, mit dem Fächer ſich Kühlung
zuwehend, einen Moment in ihren Stuhl zurück und wechſelte
mit dem ihr gegenüberſitzenden Gatten einen lächelnden Blick.
Auch ihre Tiſchnachbarn, ein Oberſt mit vielen Orden auf der
Bruſt und Vetter ihres Schwiegervaters, und ein Legationsrath,
naher Verwandter ihrer Schwiegermutter, gönnten ſich ebenfalls
ein kurzes Ausruhen im Geſpräch.

Hübner beugte ſich zu ſeiner Frau hinüber
„Hab' ich's denn nicht recht Se Jrmgard fragte er,

mit den Augen nach dem andern Ende der Tafel deutend. „Sieh'
nur Ottomar an, wie ganz vertieft er in der Unterhaltung mit
ſeiner Nachbarin iſt keinen Blick kann ich von ihm erhaſchen,
o ſehr ich mich auch darum mühe. Es ſcheint, er hat nur
uge und Ohr für Fräulein Malten, die heute wirklich auch

ganz außerordentlich gut ausſieht.“
„Superbe,“ fiel der Oberſt ein, der, ein angehender Sechs-

iger und unvermählt, doch ſtets ein beſonderes Intereſſe für die
amen zeigte, namentlich die jungen und hübſchen. „Das wäre

ſo ein fetter Biſſen für ihren Freund, dieſe ſtolze Virago, die ja
ſchon Körbe ohne Zahl ausgetheilt haben ſoll

„Virago rief auflachend die neben Hübner ſitzende Mutter
Jrmgard, die immer noch ſchlank und jugendlich in geſchmack
voller Toilette mit ihrer Tochter wetteiferte, „wirklich eine treffende
Zeichnung für Fräulein Malten.“

„Deren Sprödigkeit zu beſiegen ein wahres Heldenſtück
wäre,“ ſcherzte Hübner, „werth, von einem Mann wie Ottomar
Gersdorf ausgeführt zu werden.“

„Jedenfalls,“ meinte Jrmgard, „dürfte es den beiden an
Geſprächsſtoff nicht fehlen, beide ſo weit gereiſt; ich glaube, auch

Malten iſt ſchon öfters in Orient geweſen, den letzten
inter hat ſie in Kairo zugebracht und iſt den Nil herunter

gefahren.
Wie Sie das ſo gelaſſen ausſprechen, Gnädigſte,“/ warf

der Legationsrath ein. „Kairo! Gerade, als wenn es ſich um
eine Fahrt von Berlin nach Potsdam handelte. Es giebt
gar keine Entfernungen mehr, wenigſtens nichts für die, die
das Glück haben, über Mittel zu verfügen, wie Fräulein
Malten.“

„Nun, Kairo liegt auch nicht aus der Welt,“ rief Hübner.
„Jch denke mit meinem Frauchen auch noch einmal hinzu-

kommen.“
„Wenn unſere kleine Erna,“ dieſen Namen hatte der

ins erhalten, „erſt einige Jahre älter iſt,“ gab Jrmgard
zurück.

„Und wir nicht das Glück haben, inzwiſchen eine neue Taufe
in dem gaſtfreien Hauſe Hübner zu feiern,“ fügte der etwas derbe
Oberſt hinzu.

Ottomar war in der That mit dem lebhafteſten Jntereſſe
bei der Unterhaltung mit ſeiner Nachbarin. Nach langer Ab-
weſenheit, weiten Reiſen in allen Welttheilen, denn auch Egypten
und das nördliche Afrika hatte er durchſtreift, war es für ihn
von ganz beſonderem Reiz, ſich wieder mit einer klugen, wahrhaft
gebildeten Dame zu unterhalten. Frl. Malten war zudem, ob
wohl über die erſte Jugend hinaus, doch immer noch eine Er-
ſcheinung von großer Klein, zierlich, mit leb
haften dunklen Augen, pikanten, feingezeichneten Zügen, verband
ſie die s der vornehmen Welt mit einem nicht ungewöhn
lichen Wiſſen. Erſt ſeit einigen Jahren in Berlin, ihr Pater
war aus einer größeren Provinzialſtadt dorthin überſiedelt, hatte
ſie ſich ſchon eine Stellung in der Geſellſchaft zu machen

verſtanden. Sie war bekannt dafür, ſehr wähleriſch in ihrem
Umganga zu ſein, und hielt ſich äußerſt reſervirt, wo ſie ſich
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nicht hingezogen fühlte und nicht gleichen geiſtigen Intereſſen be
gegnete. Es war ihre Taktik, Fremden gegenüber anfangs ſehr
vorſichtig zu ſein, Ottomar jedoch war es gelungen, ſehr bald
ſchon ihre kühle Reſerve zu brechen, und nun nachdem ſich dieſ
ein wenig hochmüthig geſchürzten Lippen einmal zum Spreche,geöffnet halten, ſprudelte es bald heraus von Witz und Laun

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Moden von unkterwegs.
Wer Gelegenheit hat, Welt und Menſchen kennen zu lernen,heute hier, morgen dort des Lebens reizvolles Bild an ſich ein

wirken zu laſſen, wird ſtets mit Jntereſſe wahrnehmen, wie ver-
ſchieden ſich die Menſchen da und dort geben, wie das, was die
Einen ſchön finden, den Andern kaum gefällt, wie hier die Be
quemlichkeit, dort die Eleganz maßgebend wird, wie bald der
Adel, bald der reichere Bürgerſtand tonangebend iſt und be-
ſtimmend auf Mode, Trachten, Sitten, Lebensweiſe, Wohnungs-
Einrichtungen 2c. einwirkt. Mein Weg führte mich heuer durch
Süddeutſchland, von der ſchönen Villenſtadt Wiesbaden nach
Homburg, Baden Badens Kurgärten, die ſich im Herbſt, wenn
die Traube reift, erhöhten Zuſpruchs erfreuen, von da nach der
ſtolz aufſtrebenden deutſchen Stadt Frankfurt a. M., nach den mit
herrlichen Anlagen längs der Rheinufer geſchmückten Städten
Mainz, Koblenz, nach der von Rebengeländen umgebenen Neckar-
ſtadt Stuttgart, nach Jſar-Athen.

Jn den rheiniſchen Kurorten, die in Folge ihrer warmen
Quellen, ihrer geſchützten Lage auch Winterſaiſon haben, dominirt
jetzt das engliſche Publikum. Die in Deutſchland reiſende Eng
länderin iſt die perſonifizirte Einfachheit. Ein Lodenkleid
tailormade oder ein aus ſchottiſchem Tuch gefertigtes Koſtüm
genügen ihr für die Promenade, ein ſchwarzes Seidenkleid für
die Geſellſchaft Blouſen und Carmenjäckchen, Stuartfraiſen und
Fichus in den verſchiedenſten Farben und Formen bringen Ab
wechslung in das moderne Genre des „Coſtume complet“, das
zumeiſt aus engliſchem Covert coat getragen wird. Weit ab
wechslungsvoller iſt das Modebild in den großen rheiniſchen
Städten. Es war ein wundervoller Herbſtnachmittag, an dem
ich die. elegante Geſellſchaft Frankfurts im dortigen Palmen-
garten luſtwandeln ſah. Der herrlichen Szenerie entſprechend,
die thatſächlich einzig in ihrer Art iſt, zeigt ſich das Publikum.Palmen der verſchiedenſten Art, Felfen Katarakte, Blumen-

Parterres in leuchtenden Farben, großartig ſchöne, mit erotiſchen
Pflanzen gefüllte Treibhäuſer, rieſige Säle mit Ausblick auf
den Palmengarten entzücken das Auge des Beſchauers. Jm
Palmengarten, dem Rendezvous der eleganten Welt Frankfurts,
ſieht man die reichen Patrizierinnen in ſchweren Sammet und
Seidenroben, deren Machart an die kunſtvoll beſtickten Gewänder
erinnert, die wir auf. Tizian'ſchen Bildern bewunderten die
Zu ſind mit den koſtbaren Paradiesvögeln, Reihern, den beſten
Sammetblumen geziert, Alles gediegen, ohne überladen, elegant,
ohne auffallend zu ſein. Das Wiener Genre gilt hier entſchieden
für zu prononzirt.

Da ſah ich z. B. es war gerade am Tage, als die
Aerzte und Naturforſcher dort tagten, eine Wiener Profeſſorsfrau,
die mit ihrem Gatten die Reiſe nach dort gemacht, im hellgrau
ſeidenen Kleide, Blouſe von weißem Erepe-liſſe und creme Gui-
pure mit Brillantknöpfen, Hut von weißem Atlas mit Edelſtein
ſtickerei, ſeitwärts weiße Reiherfedern, die durch Brillant-Agraffen
gehalten waren in Wien würde man die Dame in dieſem Auf
zuge kaum beachtet haben, in Frankfurt waren ihr alle Blicke
zugewendet, man fand eben, daß das ſchon ein wenig zu viel des
Guten war. Jnſonderheit liebt man es dort nicht, Brillanten auf
der Straße ſpazieren zu führen, allenfalls kleine Leute oder eine
unſcheinbare, zwiſchen den Spitzen verſteckte Broche, nie aber
großen Schmuck, der glänzt und funkelt. Von Frankfurt gilt,
was man ehedem von Leipzig ſagte: „Es iſt ein klein Paris
und bildet ſeine Leute.“ Die Zeil, die belebteſte Straße Frank
furts, iſt an Modewundern der Rue de la Pair in Paris ähn
lich. Haus bei Haus elegante Konfektions- und Modewaarenge-
ſchäfte, die mit den koſtbaren letzten Neuheiten gefüllt ſind. Da
zeigt man mir in einem dieſer elegant eingerichteten Modehäuſer
als letzte Mode ſeidenartig ſchillernde, in drei Farben karrirte
HimalayaTuche, Gewebe in Wolle und Seide, Chins auf
ſchwarzem Fond, Ramages in Ripsgewebe mit ReliefArabesken
und metallfarbig glänzenden Fäden durchſchoFen, reizende, ſammet-
artig ausſehende Kammgarnſtoffe in zwei iuancen abgetönt,
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Damaſtgewebe mit geſtickten Blumen, Ombrés mit Chiné-
muſterungen und für die Geſellſchaft geſtreiften oder ſammetartig
ſchillernden Moiré antique, gelben Brokat mit goldgelben Blättern
und Parma-Veilchen durchwirkt, Monopol mit
Chiné mit Sammetſtreifen ee., Alles vom Neuen des Neueſten,
und die Damen kaufen flott, zahlen horrende Preiſe, ſonderbarer-
weiſe nur für Stoffe, finden aber Alles zu theuer, was ſich auf
Fason und Machart bezieht. Während man in Wien den Haupt
werth auf elegante Konfektion legt, gilt dieſe hier faſt nebenſäch-
lich, der Stoff muß gut ſein, das iſt das Weſentliche.

Recht Anerkennenswerthes leiſten die großen Frankfurter
Hutfirmen, die gerade jetzt beginnen, Mode- Ausſtellungen im
großen Styl zu veranſtalten. Die Einkäufer aus der Provinz,
wie aus Rußland und dem Orient, die ſonſt nach Paris gingen,
um Modelle zu kaufen, gehen t nach Frankfurt und treffen da
ihre Modewahl. Jn einem Geſchäft ſah ich gegen rer
ultraneue Modelle ausgeſtellt, farbige Velpelhüte mit Ruſſen-
köpfen und ſchwarzen Sammetvögeln garnirt, graue Ama-
zonen Facons von Sammet, mit einer Möwe oder Taube auf
dem ſeitwärts aufgeſchlagenen Rand, ſogenannte Papagei-
hüte von grünem Sammet, Fagon Rembrandt mit Putz von
buntſchillernden Papageifedern, SammetChaſſeur und Capote-
form mit Federrand und Maſchengarnitur, in der verſteckt ſechs,
auch acht bunte Vögel ren ganz originell; Sammethüte mit
gezogenem, en pouff vorſtehendem Wagner-Kopf, Doppelkrempe,
die obere ſteif abſtehend, zwiſchen dieſer und der unteren ein gold
geſticktes Bandeau mit BrillantEffekten durchleuchtet, ſeitwärts
gebogene KolonelReiherfeder; faſt jeder Hut hat irgend eine
Vogelgarnitur. Bei den Rennen ſah ich eine grüne Sammet-
Toque, deren Deckelrand mit dicht aneinander geſetzten Paradies-
vögeln, etwa 15 an der Zahl, umgeben war. Die Renntage
ſind überhaupt Galatage in des Wortes eigentlichſter Bedeutung.
Da kommen die Fremden von Wiesbaden, Homburg, Baden-
Baden herüber und zeigen ſich in den neuen, von Perlſtickereien
glitzernden DolmanCapes, in feſch ſitzenden Sammetkoſtümen, die
in Taillenhöhe mit breiten, ganz aus Straußenfedern gefertigten
Kragen gedeckt ſind, in farbigen Popelineroben, deren Tablier
aus Sammet gefertigt, mit glitzernden Edelſteinen beſtickt iſt.
Und die heimiſchen Damen, obgleich ſolider gekleidet, wollen an
Eleganz den Fremden nicht nachſtehen ſie wählen gern lichte
Tachroben, weiße oder cremefarbige Tuchpaletots, überaus feſche
Hüte in Hubertus-, Rembrandt, Bolero-Formen, die allein eine
Studie werth wären.

man rheinaufwärts nach Mainz, Koblenz, ſo wird
das Modebild einfacher. Die grauen Farben ſcheinen hier die
beliebteſten zu ſein. Jn der Mainzer Uferſtraße, ſo reich an
architektoniſch ſchönen Villenbauten mit Ausſicht auf den blau
ne Rhein, ſieht man zur Promenadezeit zumeiſt Damen in
taubfarbigen engliſchen Kleidern, ſchwarzen Ruſſenhüten, hellen
Handſchuhen; es muthet dem Fremden wie eine Art
Uniform an, die gar nicht in Uebereinſtimmung zu bringen
iſt mit dem vielſeitigen, wahrhaft kunſtdurchbildeten Ge-
ſchmack, der ſich in der Bauart der Häuſer, der Ein
richtung der Wohnungen zeigt. Noch einfacher iſt
man in Mannheim. Jn den herrlichen Boulevards, die mit den
ſie begrenzenden, reich ornamentirten Villenbauten eine Augen
weide eigener Art ſind, bemerkt man während einer einſtündigen
Promenade kaum zehn elegante Damen und doch welch' ein
Komfort in den Häuſern! Wie angenehm wiſſen die Leute ſich
ihr Heim zu geſtalten, den Familienverkehr zu beleben! Dasſelbe
gilt von der ſchönen Neckarſtadt, die jetzt eine Arzt Penſiono
polis geworden. „AltHeidelberg, du feine“ heißt es nicht nur
im alten Burſchenlied es nennt ſie ein Jeder „fein“, wer Ge-
legenheit hatte, ihre herrliche, von bewaldeten Bergen umgebene
Lage, ihre einfachen, idealen Beſtrebungen zugewandten Be-
ſtrebungen zugewandten Bewohner kennen zu lernen. ier hat
die Mode keinerlei Einfluß auf das geſellige und geſchäftliche
Leben es ſcheint, als ignorirte man ihre Macht vollſtändig und
doc räſentiren ſich die Heidelberger Damen ſchmuck und nett,
fo nöchte man behaupten, daß ihre individuelle Schönheit mehr

Geltung kommt, da man nicht durch Putz und Modetand
„ehalten wird, ſie ſelbſt zu würdigen. Jn Stuttgart herrſcht

mehr großſtädtiſcher Ton man hält etwas auf ſich, würde es
nicht verzeihen, in einem Kleide, das nicht die Signatur des
letzten Jahres trägt, zu erſcheinen. Der Hof iſt hier maßgebend.
Die dem Hof naheſtehenden Kreiſe fühlen ſich berufen, die letzten
Moden zu protegiren. Der württembergiſche Adel unter
ſtützt Handel und Jnduſtrie. Große Geſchäfte erfreuen
ſich dort reichen Abiſatzes. Die Waarenläger ſind
gut aſſortirt und werden ſchnell geräumt. Minder

günſtig iſt die Geſchäftslage in der ſchönen Jſarſtadt.
as Hofleben fehlt, der reichere Bürgerſtand bekundet nicht gerade

viel Sinn für Eleganz. Nachmittags, wenn Corſo auf der
Marimilianſtraße, die nebenbei geſagt ſo arm an ſchönen Bauten,
wie kaum eine Promenadeſtraße Süddeutſchlands, erſcheinen die
tonangebendſten Damen in ſimplen dunklen Wollkleidern, legère
ſitzenden Jaquets, die darauf ſchließen laſſen, daß man hier dem
Taillenzwang ernſtlich abhold iſt. Figuren, wie wir ſie in Wien
ſehen, feſch und adrett, ſind unter je hundert kaum drei. Der
Biergenuß macht die Frauen voll, ſtark, oft ſogar unſchön: viele
bringen es täglich auf 5-—6 Liter 2 Liter gehören zur Tages
ordnung. Da ſie wohl einſehen, daß ſelbſt foreirtes Schnüren
nichts helfen würde, verzichten die Meiſten ganz auf das Korſet
und tragen Taillen, die vor dem Forum eines Wiener Kleider
künſtlers nie beſtehen würden. Während die zumeiſt zum
Embonpoint neigenden Frauen es mit der Taille nicht gar ernſt
nehmen, befleißigen ſich die jungen Mädchen einer Eleganz, die
angenehm auffällt; ich habe auf meiner ganzen Reiſe nicht ſo
viel wirklich ſchöne, junge Mädchen geſehen, wie in München
ſie ſind gut gewachſen, groß, kräftig gebaut, zumeiſt blond, blau
äugig, haben guten geſunden Teint, jede Kleidung ſteht ihnen,
ſie vermeiden aber auch Alles, was an die in Wien nur zu oft
geſehene „Modegrethl“ erinnert.

Die Aerzte meinen, daß die Schönheit der jüngeren Gene-
ration darauf zurückzuführen ſei, daß die Mütter normal leben,
ſich rationell kleiden, den Korſetzwang nicht kennen wollen. Mit
wie wenig Toilettenbehelfen weiß ſich ſo ein Münchener Kind
ſchön zu machen! Ein bayriſches Lodenkleid, ein keck aufgeſtutzter
Filzhut mit Auerhahnfeder, eine feſch geſchlungene Kravatte unter
weißem Spitzenkragen voilà tout. Die Lodenkleider aus reiner
Schafwolle, mit der Hand gewebt, ſpielen hier eine Ferro
Man erkennt ihren hygieniſchen Werth, trägt Lodenſtoffe in allen
Farben, Roth, Grün, Grau, Chamois, putzt ſie einfach mit
Kammgarnborten oder Halbſammet und glaubt, der Göttin Mode
genügend geopfert zu haben. Kleider von glattem und gerifftem
Lindener Sammet mit paſſenden Capes a ſchon für hoch
elegant; echte Sammet- und Moiréekleider, Chine- und
Popeline-Roben à Ewpyire ſah ich in einem dortigen Salon für
eine demnächſt ſtattfindende Soirée in Vorbereitung. Der Aus-
ſtattung nach war anzunehmen, daß dieſe Galakleider für eine
fürſtliche Dame beſtimmt ſeien auf meine Frage theilt man mir
mit, daß jene Bijoux für die Gattin eines reichen Bier
brauers gefertigt werden. Ja, die Damen der großen Brauerei-
beſitzer können ſich ſolchen Luxus geſtatten; die hier
lebenden Künſtlerinnen aber ſo erzählt man mir
leben in größter Dürftigkeit. Die Kunſt geht nach Brod und
kann hier wenigſtens ihre Geſchmacksrichtung in Bezug
auf Kleidung und Komfort nicht bethätigen. Von den
8000 Malern, die in München leben, ſind die Meiſten auf
Verdienſt angewieſen, ihre Arbeiten werden aber ſo ſchlecht be
zahlt, daß ſie nicht als Künſtler leben und auftreten können. Die
großen Münchener Bierbrauer ſind zumeiſt Millionäre; ſie ge
ſtatten ſich jeden Luxus und leben in fürſtlich eingerichteten
Häuſern, beziehen ihre Garderobe aus Paris, halten ihre Renn-
ſtälle, Equipagen und bekunden, daß an ihnen durchaus nicht
Hopfen und Malz verloren ſei. Jn den Münchener Mode-
geſchäften iſt das Alltagsgenre vorherrſchend; die ins Fach der
Hochmode ſchlagenden Artikel werden zumeiſt von Fremden ge
kauft, die hier Alles enorm billig finden. Eine Münchener
Spezialität ſind die Radfahr-Koſtüme à la WettſteinAdelt, mit
getheiltem Rock, Ueberwurf, Cape, Wettermantel, Kaputze, die,
aus bayriſchem Loden gefertigt, unverwüſtlich ſind und ſtark für
den Export gearbeitet werden. Als wir München verlaſſend
im Orient-Expreß Platz nahmen, war das Modebild im Nu ein
anderes wie in der ſoliden Jſarſtadt. Neben mir eine Jtalienerin,
die ihre Mantilla maleriſch um den Kopf geſchlungen hatte und
ſich mit dem goldgeſtickten Fächer Kühlung zufächelte, gegenüber
eine junge Ruſſin in halblangem Perſianer Mantel, der mit
Sammetblumen applizirt war dort in jener Ecke eine ehemalige
Wiener Beauté, die ganz harmlos erzählte, ſie ſei in London bei
Mrs. Barrigar, der bekannten Spezialiſtin für Geſichtsmaſſage,
geweſen, um ſich die Runzeln und Fältchen, die ſich im letzten
Jahre eingeſtellt, gründlich wegmaſſiren zu laſſen. Die Frau,
obgleich Großmutter, ſah wirklich noch ganz jugendlich aus, und
während der Zug mit raſender Schnelligkeit über grüne Felder
und Wieſen dahinrollte, das Auge von den in blauer Ferne auf
tauchenden ſchneebedeckten Gipfeln der bayriſchen Alpen gefeſſelt,,
fragte ich mich, ob die trotz ihrer 50 Jahre noch ſehr feſche
Wienerin nicht doch Recht hatte de «Sorriger la nature
Man ſoll jung zu bleiben ſuchen, ſo lange es geht, jedenfalls
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jung an Geiſt, jung im Herzen, eine Kunſt, die man allerdings
auch ohne Mrs. Barrigar's Hilfe erlernen kann und welche die
ſüddeutſchen Frauen trotz aller Einfachheit, oder vielleicht gerade
in Folge derſelben trefflich verſtehen. J. B.

Allerlei.
Für den Park des Schloſſes Cronberg haben faſt alle euro

päiſchen Fürſten ſeltene Bäume und Pflanzen der Kaiſerin Friedrich
gewidmet der Park iſt in Folge deſſen reich an den herrlichſten
Exemplaren. Den Repräſentationsraum des Schloſſes bildet nach
zugliſcher Sitte die ſogenannte Diele, ein mächtiger, lichter Raum, der
mit wundervollen Smyrnateppichen und Tigerfellen belegt iſt. Die
eine helle Wand ſchmückt ein prächtiger Gobelin. Das ganze Schloß
iſt mit den erleſenſten Kunſtſchätzen ausgeſtattet, die die Kaiſerin Fried
rich ſeit Jahrzehnten mit außerordentlichem Kunſtverſtändniß geſammelt
hat. Beſonders ſtolz iſt die hohe Frau auf die Erwerbung eines alten,
höchſt werthvollen Bildwerks aus dem 13. Jahrhundert, das in ihrem
Arbeitsgemach ſeinen Platz gefunden hat.

Auch eine „Kloſter“-Poeſie. Aus dem heurigen Jahrgange des
Paulinzeller Fremdenbuches:

O alte Kloſterherrlichkeit,
Wohin biſt du entſchwunden
Arg biſt du von dem Zahn der Zeit
Zerfreſſen und zerſchunden
Run ſtehſt du als Ruine da.
Und wenn man's ſieht, geht's Einem nah.
O jerum, jerum, jerum,
O quae mutatio rerum.

Wo ſind ſie, die vor alter Zeit
Durch dieſe Räume ſchritten,
Jn gottgefäll'ger Frömmigkeit
Hier lebten, liebten, ſtritten
Wo auch im Refektorium
Ein guter Tropfen ging herum
O jerum etc.

Verſunken iſt die alte Pracht
Und nur noch die Ruine
Verkündet uns des Kloſters Macht
Der heiligen in
Doch in der Näh' ein Wirthshaus iſt,
Daß man ven böſen Spruch vergißt:
O jerum ete.

Mit ſeinem Diamanutringe hat Kaiſer Wilhelm bei ſeinem
jüngſten Aufenthalt in Wiesbaden gelegentlich eines Beſuches bei der
Großfürſtin Konſtantin von Rußland im dortigen Parkhotel ſeinen
Namen in eine Fenſterſcheibe eingeritzt. In dieſe Scheibe hatten Tags
zuvor Kaiſer Nikolaus und vor ihm der König von Dänemark, ſowie
der König von Griechenland und andere Fürſten ihre Namen einge-
zeichnet. Dieſer Vorgang erinnert an einen ähnlichen, der ſich auf das
Eckfenſter im Kurhauſe von Ems bezieht. In dieſem Hauſe vpflegte
der Kaiſer Wilhelm I. jedesmal für die Dauer ſeines Kuraufenthaltes
Abſteigequartier zu nehmen und hatte gerade den Platz am Eckfenſter
des erſten Stockwerkes für ſeine Arbeiten und Mußeſtunden auser-
wählt. Daß ihm dies Plätzchen ſo lieb und werth war, hatte folgen
den Grund Eine Scheibe des Fenſters trägt nämlich den Namenszug
des Kaiſers Alexander II. von Rußland, der als Thronfolger gelegent
lich ſeiner Brautfahrt nach Deutſchland das betreffende Zimmer be
wohnte und damals mit einem Diamantringe ſeinen Namen in jene
Scheibe ritzte. So oft äußerliche Reparaturen am Kurhauſe vorge-
nommen wurden, wurde die Scheibe aus Vorſorge jedesmal mit einem
Schutzbrette verſehen. Von derartigen „hiſtoriſchen Fenſtern“, an die
ſich beſondere Erinnerungen an das preußiſche Königshaus knüpfen,
giebt es eine ganze Anzahl. In erſter Reihe dürfte das Eckfenſter im
Palais des Kaiſers Wilhelm I. Unter den Linden in Berlin zu er
wähnen ſein, das an Erinnerungen überreich iſt. Ganz in der Nähe,
im Palais der Kaiſerin Friedrich, wird das Eckfenſter gezeigt, zu dem
die Verliner hinaufblickten, um den verehrten „alten Herrn“, König
Friedrich Wilhelm III., zu ſehen, der gern an dieſem Fenſter weilte.
Hier an dieſem Fenſter war es auch, wo ſein Sohn als Kommandeur
des Gardekorps dem im Lehnſtuhl ſitzenden Vater die Aufſtellung
der Truppen für die Grundſteinlegung zum Denkmal Friedrichs
des Großen nach einem Plan erläuterte. Das Srtadtſchloß
in Potsdam hat mehrere hiſtoriſche Fenſter. Da iſt zuerſt das
Eckfenſter nach der Luſtgartenſeite, von dem Friedrich I. die
Exercitien ſeiner Rieſengarde beobachtete, und dann das Eckfenſter
an der Langenbrücke, von wo Friedrich der Große die an
der Linde ſtehenden Bittſteller heraufholen oder ihnen die Bittgeſuche
abnehmen lietz. In der Citadelle der Feſtung Küſtrin ſei das Fenſter
erwähnt, von dem aus der junge Prinz Friedrich als Gefangener den
zum Schaffort ſich begebenden Freund Katte beobachten ſollte, und das
Fenſter, an dem der Prinz bei den Worten Katte's: „Für einen ſo liebens-
würdigen, tapferen Prinzen ſterbe ich gern!“ ohnmächtig niederſiel.
Richt weniger intereſſant dürfte das Fenſter in dem Gutshofe zu
Roßbach ſein, von wo der große König den Anmarſch des Feindes
rekognoszirte und danach ſeine Dispoſitionen traf. Dies Fenſter wird

noch beute mit Frage von der Gutsherrſchaft den Beſuchern des in
der Nähe liegenden Schlachtfeldes von Roßbach gezeigt. Jn Sansſouci
zeigt man das Fenſter in dem Staatszimmer Friedrichs II., aus dem
in ſeiner letzten Stunde ſeine Blicke auf das von ihm geſchaffene
Wunderwerk gerichtet waren. Im Schloſſe zu Königsberg wird das

als hiſtoriſch bezeichnet, wo im Jahre 1808 der damalige Prinz
ilhelm, zum Offizier ernannt, zum erſten Mal als ſolcher die auf

dem Schloßhofe exercirenden Truppen beobachtete, und an dem König
Wilhelm im Oktober 1861 ſtand, im Begriff, ſich die Königskrone auf
zuſetzen. Auch Rußland hat eine Reihe ſolcher hiſtoriſchen Fenſter.
Jm Kreml zu Moskau wird das Fenſter gezeigt, von dem Napoleon
den Brand in Moskau beobachtete, und in Petersburg im ſogenannten
Paul- Palais in der Jtalianskaja das Fenſter, durch das die Ver
ſchwörer in das Schlafgemach des Kaiſers Paul drangen uud dieſen
ermordeten. Das Fenſter iſt ſpäter zugemauert worden.

Die Entwickelung des Ausſtellungsweſens. Ein kurzer
Ueberblick über die Entwickelung des Ausſtellungsweſens dürfte bei dem
großen Jntereſſe, welches aller Orten den Ausſtellungen entgegenge
bracht wird, am Platze ſein. England, die Wiege der modernen Jn-
duſtrie, iſt dasjenige Land, welches ſich rühmen kann, die erſte Aus
ſtellung im Jahre 1756 veranſtaltet zu haben. Auf dem Kontinente
fand nach Uhlands Verkehrsztg. die erſte Ausſtellung im Jahre 1791
in Prag ſtatt. Darauf folgten Paris (1798, 1801, 1802), Caen
1803, 1806), Paris (1806), Trieſt (1808), Casn (1811), Kaſſel
(1817), München und Warſchau (1818), München und Casn
(1819), Gent und Stuttgart (1820) und München (1821). Von
hier ab werden die Ausſtellungen in ſchnellerer Folge veranſtaltet
und auch Berlin tritt in die Reihe der Ausſtellungsſtädte. Die dies-
jährige Gewerbe Ausſtellung hatte fünfVorgängerinnen: 1822, 1827, 1844,
1849 und 1879. Entſprechend dem Aufſchwunge, welchen Technik und
Induſtrie in Verbindung mit den vpraltiſch angewendeten Natur
wiſſenſchaften genommen haben, laſſen ſich dieſe früheren Aus-
ſtellungen in keiner Weiſe mit der diesjährigen auch nur annähernd
vergleichen.

Von Büchertkiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die im Verlag von J. J. Weber in Leipzig erſchienene
Na. 2781 der Jlluſtrirten Zeitung weiſt illuſtrativ wie texlich
wiederum einen überaus aktuellen Inhalt auf. An die große Zeit vor
mehr als einem Vierteljahrhundert gemahnt das hochragende Kaiſerdonk-
mal auf dem Wiltltekindsberg an der Porta Weſtfalica, zwei Anſichter
nach Originalzeichungen von Horſt Schulze. Den politiſch bedeutſamen
Beſuch des Kaiſers und Königs Franz Joſephs J. in Rumänien haben
zwei weitere Abbildungen zum Gegenſtand die Ankunft des Monarchen
in Bukareſt am 28. September iſt nach einer Skizze des Spezial
zeichners der Jlluſtrirten Zeitung R. Buths, die Truppenſchau bei
Cotrocenie am 29. September nach einer Momentaufnahme der
Lechner'ſchen Hofmanufaktur für Photographie (Wilh. Müller) in Wien
von O. Gerlach gezeichnet in der zuletzt genannten IJlluſtration iſt
die Defilirung der überaus prächtig beſpannten Artillerie im Bilde
feſtgehalten. Dem in mehr als einer Hinſicht denkwürdigen Aufent
hait des ruſſiſchen Zarenpaares ſind mehrere ausgeführte Skizzen des
Pariſer Spezialzeichners gewidmet; die Ankunft der Kaiſerl. Majeſtäten
auf dem Bahnhof am Vormittag des 6. Oktober, die begeiſterte Ovation
des nordiſchen Herrſcherpaares auf dem Balkon des Opernhauſes am
Abend jenes Tages, der erſte Hammerſchlag des Zaren bei der Grund-
ſteinlegung der Brücke Alexanders III., das ſind von dem Stifte des
Künſtlers feſtgehaltene Momentbilder, die unmittelbarer als langathmige
Beſchreibungen den Beſchauer in jene Stunden verſetzen, von denen
Frankreich eine neue Epoche ſeiner Geſchichte datiren zu wollen ſcheint.
An den alten Recken im Sachſenwalde erinnert die nach photo
graphiſcher Aufnahme ausgeführte Anſicht des am 4. Oktober enthüllten
Bismarck- Denkmals auf dem Schwarzwaldgipfel des Feldberges.
RNeueſten photographiſchen Vorlagen von F. Titzenthaler in Oldenburg
und H. Tonn in Schwerin verdanken die Bildniſſe des ſeit Auguſt
v. J. verwittweten Erbgroßherzogs Friedrich Auguſt ven Oldenburg
und ſeiner Braut, der Herzogin Eliſ.beth von Mecklenburg-Schwerin,
ihre treffende Porträtähnlichkeit.

Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde.
Begründet 1862 von Karl Andree. Herausgegeben von Richard
Andree. Vereinigt ſeit 1894 mit der Zeitſchrift „Das Ausland“.
Druck und Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn, Braunſchweig.
1896. Bd. LXX, Nr. 17. Inhalt Konſervator Eduard Krauſe,
Berlin, Gräberfeld bei Vitzke in der Altmark. (La Tène und Spät-
römiſch.) Mit drei Abbildungen. Die Schaukel der Tochter
Potikitanas, Nga-Upoko-E-Rua. Mitgetheilt von Georg Lamprecht
in Papeete. A. Vierkandt, Die Wirthſchaftsformen und die Formen
der Familie. Dr. F. Tetzner, Die Kaſchuben am Labaſee. I.
Maguareté Abg. Der Werwolfglauben bei den ſüdameriko niſchen
Indianern. Näch Juan B. Ambroſetti. Die Erforſchung der
Südſpitze der Kaliforniſchen Halbinſel. Mit einer Abbildung.
Dr. Halbfaß, Das Areal des Königreic s Jtalien. Aus allen
Erdtheilen.

Verantwortl. Ratteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipſgigerſtr 87.
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S 589.

Der Pächter hat das bei der Beendigung der Pacht vorhandene
Jnventar dem Verpächter zurückzugewähren.

Der Verpächter kann die Uebernahme derjenigen von dem Pächter an
geſchafften Jnventarſtücke ablehnen, welche nach den Regeln einer ordnungs

mäßigen Wirthſchaft für das Grundſtück überflüſſig oder zu werthvoll ſind;
mit der Ablehnung geht das Eigenthum an den abgelehnten Stücken auf
den Pächter über.

Jſt der Geſammtſchätzungswerth der übernommenen Stücke höher oder
niedriger als der Geſammtſchätzungswerth der zurückzugewährenden Stücke,
ſo hat im erſteren Falle der Pächter dem Verpächter, im letzteren Falle der

Verpächter dem Pächter den Mehrbetrag zu erſetzen.

S 590.

Dem Pächter eines Grundſtücks ſteht für die Forderungen gegen den
Verpächter, die ſich auf das mitgepachtete Jnventar beziehen, ein Pfandrecht

an den in ſeinen Beſitz gelangten Jnventarſtücken zu. Auf das Pfandrecht
findet die Vorſchrift des 8 562 Anwendung.

S 591.

Der Pächter eines landwirthſchaftlichen Grundſtücks iſt verpflichtet, das
Grundſtück nach der Beendigung der Pacht in dem Zuſtande zurückzugewähren,

der ſich bei einer während der Pachtzeit bis zur Rückgewähr fortgeſetzten
ordnungsmäßigen Bewirthſchaftung ergiebt. Dies gilt insbeſondere auch für
die Beſtellung.

S 592.

Endigt die Pacht eines landwirthſchaftlichen Grundſtücks im Laufe
eines Pachtjahrs, ſo hat der Verpächter die Koſten, die der Pächter auf die
noch nicht getrennten, jedoch nach den Regeln einer ordnungsmäßigen
Wirthſchaft vor dem Ende des Pachtjahrs zu trennenden Früchte verwendet
hat, inſoweit zu erſetzen, als ſie einer ordnungsmäßigen Wirthſchaft ent
ſprechen und den Werth dieſer Früchte nicht überſteigen.

S 593.
Der Pächter eines Landguts hat von den bei der Beendigung der Pacht

vorhandenen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen ohne Rückſicht darauf, ob er
bei dem Antritte der Pacht ſolche Erzeugniſſe übernommen hat, ſoviel zurück

zulaſſen, als zur Fortführung der Wirthſchaft bis zu der Zeit erforderlich
iſt, zu welcher gleiche oder ähnliche Erzeugniſſe vorausſichtlich gewonnen
verden.

1006
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Soweit der Pächter landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in größerer Menge
oder beſſerer Beſchaffenheit zurückzulaſſen verpflichtet iſt, als er bei dem Antritte

den Pacht übernommen hat, kann er von dem Verpächter Erſatz des Werthes

verlangen.
Den vorhandenen auf dem Gute gewonnenen Dünger hat der Pächter

zurückzulaſſen, ohne daß er Erſatz des Werthes verlangen kann.

S 594.
Uebernimmt der Pächter eines Landguts das Gut auf Grund einer

Schätzung des wirthſchaftlichen Zuſtandes mit der Beſtimmung, daß nach
der Beendigung der Pacht die Rückgewähr gleichfalls auf Grund einer ſolchen
Schätzung zu erfolgen hat, ſo finden auf die Rückgewähr des Gutes die
Vorſchriften des S 589 Abſ. 2, 3 entſprechende Anwendung.

Das Gleiche gilt, wenn der Pächter Vorräthe auf Grund einer Schätzung
mit einer ſolchen Beſtimmung übernimmt, für die Rückgewähr der Vorräthe,
die er zurückzulaſſen verpflichtet iſt.

8 595.
Jſt bei der Pacht eines Grundſtücks oder eines Rechtes die Pachtzeit

nicht beſtimmt, ſo iſt die Kündigung nur für den Schluß eines Pachtjahres
zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am erſten Werktage des halben Jahres zu erfolgen,
mit deſſen Ablaufe die Pacht endigen ſoll.

Dieſe Vorſchriften gelten bei der Pacht eines Grundſtücks oder eines
Rechtes auch für die Fälle, in denen das Pachtverhältniß unter Einhaltung
der geſetzlichen Friſt vorzeitig gekündigt werden kann.

S 596.
Dem Pächter ſteht das im S 549 Abſ. 1 beſtimmte Kündigungsrecht

nicht zu.
Der Verpächter iſt nicht berechtigt, das Pachtverhältniß nach S 569

zu kündigen.
Eine Kündigung des Pachtverhältniſſes nach S 570 findet nicht ſtatt.

S 597.
Giebt der Pächter den gepachteten Gegenſtand nach der Beendigung der

Pacht nicht zurück, ſo kann der Verpächter für die Dauer der Vorenthaltung
als Entſchädigung den vereinbarten Pachtzins nach dem Verhältniſſe verlangen,

in welchem die Nutzungen, die der Pächter während dieſer Zeit gezogen hat

oder hätte ziehen können, zu den Nutzungen des ganzen Pachtjahres
ſtehen. Die Geltendmachung eines weiteren Schadens iſt nicht aus-
geſchloſſen.
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Vierter Titel.
Leihe.

S 598.
Durch den Leihvertrag wird der Verleiher einer Sache verpflichtet, dem

Entleiher den Gebranch der Sache unentgeltlich zu geſtatten.

8 509.

Der Verleiher hat nur Vorſatz und grobe Fahrläſſigkeit zu vertreten.

S 600.
Verſchweigt der Verleiher argliſtig einen Mangel im Rechte oder einen

Fehler der verliehenen Sache, ſo iſt er verpflichtet, dem Entleiher den daraus
entſtehenden Schaden zu erſetzen.

8 601,
Der Entleiher hat die gewöhnlichen Koſten der Erhaltung der geliehenen

Sache, bei der Leihe eines Thieres insbeſondere die Fütterungskoſten, zu tragen.

Die Verpflichtung des Verleihers zum Erſatz anderer Verwendungen
beſtimmt ſich nach den Vorſchriften über die Geſchäftsführung ohne Auftrag.
Der Entleiher iſt berechtigt, eine Einrichtung, mit der er die Sache verſehen
hat, wegzunehmen.

8 602.
Veränderungen oder Verſchlechterungen der geliehenen Sache, die durch

den vertragsmäßigen Gebrauch herbeigeführt werden, hat der Entleiher nicht
zu vertreten.

8 603.
Der Entleiher darf von der geliehenen Sache keinen anderen als den

vertragsmäßigen Gebrauch machen. Er iſt ohne die Erlaubniß des Verleihers
nicht berechtigt, den Gebrauch der Sache einem Dritten zu überlaſſen.

S 604.
Der Entleiher iſt verpflichtet, die gelichene Sache nach dem Ablaufe der

für die Leihe beſtimmten Zeit zurückzugeben.
Jſt eine Zeit nicht beſtimmt, ſo iſt die Sache zurückzugeben, nachdem

der Entleiher den ſich aus dem Zwecke der Leihe ergebenden Gebrauch gemacht
hat. Der Verleiher kann die Sache ſchon vorher zurückfordern, wenn ſo viel
Zeit verſtrichen iſt, daß der Entleiher den Gebrauch hätte machen können.

Jſt die Dauer der Leihe weder beſtimmt noch aus dem Zwecke zu
entnehmen, ſo kann der Verleiher die Sache jederzeit zurückfordern.

Ueberläßt der Entleiher den Gebrauch der Sache einem Dritten, ſo kann

der Verleiher ſie nach der Beendigung der Leihe auch von dem Dritten
zurückfordern.
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II

g 605.
Der Verleiher kann die Leihe kündigen:
1. wenn er in Folge eines nicht vorhergeſehenen Umſtandes der ver

liehenen Sache bedarf;

2. wenn der Entleiher einen vertragswidrigen Gebrauch von der Sache
macht, insbeſondere unbefugt den Gebrauch einem Dritten überläßt,

oder die Sache durch Vernachläſſigung der ihm obliegenden Sorgfalt
erheblich gefährdet;

B. wenn der Entleiher ſtirbt.

8 606.
Die Erſatzänſprüche des Verleihers wegen Veränderungen oder Ver

ſchlechterungen der verliehenen Sache ſowie die Anſprüche des Entleihers
auf Erſatz von Verwendungen oder auf Geſtattung der Wegnahme einer
Einrichtung verjähren in ſechs Monaten. Die Vorſchriften des S 558

Abſ. 2, 3 finden entſprechende Anwendung.

Fünfter Titel.
Darlehen.

s 607.
Wer Geld oder andere vertretbare Sachen als Darlehen empfangen

hat, iſt verpflichtet dem Darleiher das Empfangene in Sachen von gleicher
Art, Güte und Menge zurückzuerſtatten.

Wer Geld oder andere vertretbare Sachen aus einem anderen Grunde
ſchuldet, kann mit dem Gläubiger vereinbaren, daß das Geld oder die Sachen
als Darlehen geſchuldet werden ſollen.

S 608.
Sind für ein Darlehen Zinſen bedungen, ſo ſind ſie, ſofern nicht ein

Anderes beſtimmt iſt, nach dem Ablaufe je eines Jahres und, wenn das
Darlehen vor dem Ablaufe eines Jahres zurückzuerſtatten iſt, bei der Rück
erſtattung zu entrichten.

8 609.
Jſt für die Rückerſtattung eines Darlehens eine Zeit nicht beſtimmt, ſo

hängt die Fälligkeit davon ab, daß der Gläubiger oder der Schuldner kündigt.

Die Kündigunggsfriſt beträgt bei Darlehen von mehr als dreihundert
Mark drei Monate, bei Darlehen von geringerem Betrag einen Monat.

Sind Zinſen nicht bedungen, ſo iſt der Schuldner auch ohne Kündigung
zur Rückerſtattung berechtigt.
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8 610.

Wer die Hingabe eines Darlehens verſpricht, kann im Zweifel das
Verſprechen widerrufen, wenn in den Vermögensverhältniſſen des anderen
Theiles eine weſentliche Verſchlechterung eintritt, durch die der Anſpruch auf
die Rückerſtattung gefährdet wird.

Secihyſter Titel.
Dienſtvertrag.

S 611.
Durch den Dienſtvertrag wird derjenige, welcher Dienſte zuſagt, zur

Leiſtung der verſprochenen Dienſte, der andere Theil zur Gewährung der
vereinbarten Vergütung verpflichtet.

Gegenſtand des Dienſtvertrags können Dienſte jeder Art ſein.

8 612.
Eine Vergütung gilt als ſtillſchweigend vereinbart, wenn die Dienſt-

leiſtung den Umſtänden nach nur gegen eine Vergütung zu erwarten iſt.

ſt die Höhe der Vergütung nicht beſtimmt, ſo iſt bei dem Beſtehen
einer Taxe die taxmäßige Vergütung, in Ermangelung einer Tare die übliche
Vergütung als vereinbart anzuſehen.

S 613.
Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete hat die Dienſte im Zweifel in

Perſon zu leiſten. Der Anſpruch auf die Dienſte iſt im Zweifel nicht
übertragbar.

8 614.
Die Vergütung iſt nach der Leiſtung der Dienſte zu entrichten. Jſt die Ver-

gütung nach Zeitabſchnitten bemeſſen, ſo iſt ſie nach dem Ablaufe der einzelnen

Zeitabſchnitte zu entrichten.
8 615.

Kommt der Dienſtberechtigte mit der Annahme der Dienſte in Verzug,
ſo kann der Verpflichtete für die in Folge des Verzugs nicht geleiſteten
Dienſte die vereinbarte Vergütung verlangen, ohne zur Nachleiſtung ver
pflichtet zu ſein. Er muß ſich jedoch den Werth desjenigen anrechnen laſſen,
was er in Folge des Unterbleibens der Dienſtleiſtung erſpart oder durch
anderweitige Verwendung ſeiner Dienſte erwirbt oder zu erwerben böswillig
unterläßt.

D
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8 616.

2 r 4 Nu el u die Nop-Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete wird des Anſpruchs auf die Ver
gütung nicht dadurch verluſtig, daß er für eine verhältnißmäßig nicht
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erhebliche Zeit durch einen in ſeiner Perſon liegenden Grund ohne ſein
Verſchulden an der Dienſtleiſtung verhindert wird. Er muß ſich jedoch den
Betrag anrechnen laſſen, welcher ihm für die Zeit der Verhinderung aus
einer auf Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken oder Unfall-

verſicherung zukommt.

S 617.
Iſt bei einem dauernden Dienſtverhältniſſe, welches die Erwerbs-

thätigkeit des Verpflichteten vollſtändig oder hauptſächlich in Anſpruch nimmt,

der Verpflichtete in die häusliche Gemeinſchaſt aufgenommen, ſo hat der
Dienſtberechtigte ihm im Falle der Erkrankung die erforderliche Verpflegung

und ärztliche Behandlung bis zur Dauer von ſechs Wochen, jedoch nicht
über die Beendigung des Dienſtverhältniſſes hinaus, zu gewähren, ſofern
nicht die Erkrankung von dem Verpflichteten vorſätzlich oder durch grobe

à Fahrläſſigkeit herbeigeführt worden iſt. Die Verpflegung und ärztliche Be-
handlung kann durch Aufnahme des Verpflichteten in eine Krankenanſtalt
gewährt werden. Die Koſten können auf die für die Zeit der Erkrankung
geſchuldete Vergütung angerechnet werden. Wird das Dienſtverhältniß wegen
der Erkrankung von dem Dienſtberechtigten nach S 626 gekündigt, ſo bleibt

die dadurch herbeigeführte Beendigung des Dienſtverhältniſſes außer
Betracht.

Die Verpflichtung des Dienſtberechtigten tritt nicht ein, wenn für die
Verpflegung und ärztliche Behandlung durch eine Verſicherung oder durch
eine Einrichtung der öffentlichen Krankenpflege Vorſorge getroffen iſt.

S 618.
Der Dienſtberechtigte hat Räume, Vorrichtungen oder Geräthſchaften

die er zur Verrichtung der Dienſte zu beſchaffen hat, ſo einzurichten und
zu unterhalten und Dienſtleiſtungen, die unter ſeiner Anordnung oder ſeiner
Leitung vorzunehmen ſind, ſo zu regeln, daß der Verpflichtete gegen Gefahr
für Leben und Geſundheit ſoweit geſchützt iſt, als die Natur der Dienſt-
leiſtung es geſtattet.

Iſt der Verpflichtete in die häusliche Gemeinſchaft aufgenommen, ſo
hat der Dienſtberechtigte in Anſehung des Wohn und Schlafraums, der
Verpflegung ſowie der Arbeits und Erholungszeit diejenigen Einrichtungen
und Anordnungen zu treffen, welche mit Rückſicht auf die Geſundheit, die

Sittlichkeik und die Religion des Verpflichteten erforderlich ſind.
Erfüllt der Dienſtberechtigte die ihm in Anſehung des Lebens und der

Geſundheit des Verpflichteten obliegenden Verpflichtungen nicht, ſo finden
auf ſeine Verpflichtung zum Schadenserſatze die für unerlaubte Handlungen
geltenden Vorſchriften der 88 842 bis 846 entſprechende Anwendung.

v Z
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8 619.

Die dem Dienſtberechtigten nach den 88 617, 618 obliegenden Ver
pflichtungen können nicht im voraus durch Vertrag aufgehoben oder be-
ſchränkt werden.

S 620.
Das Dienſtverhältniß endigt mit dem Ablaufe der Zeit, für die es ein-

gegangen iſt.

Jſt die Dauer des Dienſtverhältniſſes weder beſtimmt noch aus der
Beſchaffenheit oder dem Zwecke der Dienſte zu entnehmen, ſo kann jeder
Theil das Dienſtverhältniß nach Maßgabe der 88 621 bis 623 kündigen.

8 621.
Jſt die Vergütung nach Tagen bemeſſen, ſo iſt die Kündigung an jedem

Tage für den folgenden Tag zuläſſig.
Jſt die Vergütung nach Wochen bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur

für den Schluß einer Kalenderwoche zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am erſten
Werktage der Woche zu erfolgen.

Jſt die Vergütung nach. Monaten bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur
für den Schluß eines Kalendermonats zuläſſig; ſie hat ſpäteſtens am fünf-
zehnten des Monats zu erfolgen.

Jſt die Vergütung nach Vierteljahren oder längeren Zeitabſchnitten
bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur für den Schluß eines Kalenderviertel-
jahrs und nur unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von ſechs Wochen
zuläſſig.

S 622.
Das Dienſtverhältniß der mit feſten Bezügen zur Leiſtung von Dienſten

höherer Art Angeſtellten, deren Erwerbsthätigkeit durch das Dienſtverhältniß

vollſtändig oder hauptſächlich in Anſpruch genommen wird, insbeſondere der l
Lehrer, Erzieher, Privatbeamten, Geſellſchafterinnen, kann nur für den
Schluß eines Kalendervierteljahrs und nur unter Einhaltung einer
Kündigungsfriſt von ſechs Wochen gekündigt werden, auch wenn die Ver
gütung nach kürzeren Zeitabſchnitten als Vierteljahren bemeſſen iſt.

S 623.

Jſt die Vergütung nicht nach Zeitabſchnitten bemeſſen, ſo kann das l
Dienſtverhältniß jederzeit gekündigt werden bei einem die Erwerbsthätigkeit l
des Verpflichteten vollſtändig oden hauptſächlich in Anſpruch nehmenden
Dienſtverhältniß iſt jedoch eine Kündigungsfriſt von zwei Wochen einzuhalten. n

g 624.
Jſt das Dienſtverhältniß für die Lebenszeit einer Perſon oder für

e elängere Zeit als fünf Jahre eingegangen, ſo kann es von dem Verpflichteten
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nach dem Ablaufe von fünf Jahren gekündigt werden. Die Kündigungsfriſt
beträgt ſechs Monate.

s 625.
Wird das Dienſtverhältniß nach dem Ablaufe der Dienſtzeit von dem

Verpflichteten mit Wiſſen des anderen Theiles fortgeſetzt, ſo gilt es als auf
unbeſtimmte Zeit verlängert, ſofern nicht der andere Theil unverzüglich
widerſpricht.

S 626.
Das Dienſtverhältniß kann von jedem Theile ohne Einhaltung einer

Kündigungsfriſt gekündigt werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt.

8 627.
Hat der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete, ohne in einem dauernden

Dienſtverhältniſſe mit feſten Bezügen zu ſtehen, Dienſte höherer Art zu
leiſten, die auf Grund beſonderen Vertrauens übertragen zu werden pflegen,
ſo iſt die Kündigung auch ohne die im S 626 bezeichnete Vorausſetzung zuläſſig.

Der Verpflichtete darf nur in der Art kündigen, daß ſich der TDienſt-
berechtigte die Dienſte anderweit beſchaffen kann, es ſei denn, daß ein wichtiger

Grund für die unzeitige Kündigung vorliegt. Kündigt er ohne ſolchen Grund
zur Unzeit, ſo hat er dem Dienſtberechtigten den daraus entſtehenden Schaden
zu erſetzen.

S 628.
Wird nach dem Beginne der Dienſtleiſtung das Dienſtverhältniß auf

Grund des S 626 oder des S 627 gekündigt, ſo kann der Verpflichtete einen
ſeinen bisherigen Leiſtungen entſprechenden Theil der Vergütung verlangen.
Kündigt er, ohne durch vertragswidriges Verhalten des anderen Theiles
dazu veranlaßt zu ſein, oder veranlaßt er durch ſein vertragswidriges Ver
halten die Kündigung des anderen Theiles, ſo ſteht ihm ein Anſpruch auf
die Vergütung inſoweit nicht zu, als ſeine bisherigen Leiſtungen in Folge
der Kündigung für den anderen Theil kein Jntereſſe haben. Jſt die Ver-
gütung für eine ſpätere Zeit im voraus entrichtet, ſo hat der Verpflichtete
ſie nach Maßgabe des S 347 oder wenn die Kündigung wegen eines Umſtandes

erfolgt, den er nicht zu vertreten hat, nach den Vorſchriften über die
Herausgabe einer ungerechtfertigten Bereicherung zurückzuerſtatten.

Wird die Kündigung durch vertragswidriges Verhalten des anderen
Theiles veranlaßt, ſo iſt dieſer zum Erſatze des durch die Aufhebung des
Dienſtverhältniſſes entſtehenden Schadens verpflichtet.

S 629.
Nach der Kündigung eines dauernden Dienſtverhältniſſes hat der Dienſt-

berechtigte dem Verpflichteten auf Verlangen angemeſſene Zeit zum Aufſuchen

eines anderen Dienſtverhältniſſes zu gewähren
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